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Merſchurger Kreisblatt
Tageblakt für Hkadk und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „gJlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe
ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7--12 Uhr und Nachmittags
von 1-7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Bekanntmachung.
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß

folgende Perſonen als öffentliche Fleiſch
veſchauer angeſtellt und verpflichtet worden

der Böttchermeiſter Franz Neidhardt in
Kleinſchkorlopp für den Schaubezirk
Kitzen, beſtehend aus den Ortſchaften Döhlen,
Eisdorf, Großſchkorlopp, Hohenlohe, Kitzen,
Kleinſchkorlopp, Löben, Meuchen, Meyhen,
Peißen, Räpitz, Scheidens, Schkeitbar, Schkölen,
Seegel, Sittel, Theſau, Thronitz und Zitzſchen;

2, der Militär-Jnvalide Julius Kitzing in
Ennewitz für den Schaubezirk Model witz,
beſtehend aus den Ortſchaſten Cursdorf, Enne
witz, Modelwitz, Papitz und Altſcherbitz;

3. der Berginvalide Guſtav Stöckchen in
Delitz aB. für den Schaubezirk Delitz, be
ſtehend aus den Ortſchaften Benkendorf,
Corbetha, Delitz o B., Dörſtewitz, Hohenweiden,
Kleinlauchſtedt, Neukirchen, Rattmannsdorf,
Rockendorf, Röpzig und Schkopau.

Merſeburg, den 10. September 1896. [3185
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreis -Secretär.

Bekanntmachung.
Jn unſer FirmenRegiſter iſt unter Nr. 608,

woſelbſt die Firma
„Ferd. Dietrich“

mit dem Sitze zu Merſeburg vermerkt ſteht, ein
getragen

„Der Kaufmann Edmund Hickethier in
Merſeburg iſt in das bisher von dem Kaufmann
Paul Dietrich geführte Handelsgeſchäft „Ferd.
Dietrich“ als Handelsgeſellſchafter eingetreten und
die nunmehr unter der Firma Ferd. Dietrich be
ſtehende Handelsgeſellſchaft unter Nr. 178 des Ge
ſellſchaftsregiſters eingetragen,“

Demnächſt iſt in unſer GeſellſchaftsRegiſter unter
Nr. 178 die Handelsgeſellſchaft

„Ferd. Dietrich“
mit dem Sitze zu Merſeburg und es ſind als deren
Geſellſchafter der Kaufmann Paul Dietrich und der
Kaufmann Edmund Hickethier in Merſeburg ein-
getragen worden. Die Geſellſchaft hat am 1. Juli

1896 begonnen. 3189Merſeburg, den 10. September 1896.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung LV.
Berichte über die Verwaltung und den

Stand der Gemeinde- Angelegenheiten der
Stadt Merſeburg pro 189596 werden im Com-
munalbürean verabfolgt. 1318

Merſeburg, den 4. September 1896.
Der Magiſtrat.

Am 25. September er wird die hieſige Stadt
mit dem Feld-Artillerie- Regiment Nr. 19
bequartiert werden.
Die guartierleiſtungspflichtigen Einwohner hieſiger
Stadt, insbeſondere nachſtehender Straßen Brau
hausſtraße Nr. A, 6 10, Brauhof Nr. 1,

Grüneſtraße Nr. 2 Schmaleſtraße,
Kreuzſtraße Nr. Al5, Seitenbeutel, gr.

Sixtiſtraße, Sixtiberg, Mar-

Jnſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Notizen und

garethenſtraße, Sand, Hirtenſtraße,
Halleſche Straße, Wilhelmsſtraße, Linden
ſtraße, Karlſtraße, Dammſtraße und
Seffnerſtraße werden hierdurch aufgefordert, die
erforderlichen Quartiere bereit zu halten.

Ausquartierungen können nur in den
dringendſten Fällen zugelaſſen werden und wollen
ſich die betreffenden Hausbeſitzer vom 18. bis mit
22. d. M. dieſerhalb mit uns in Verbindung ſetzen.

Merſeburg, den 8. September 1896. (3191
Die Einquartierungs-Deputation.

AÄÜ:onomnmukcaxeiccceahkeMerſeburg, den 14. September 1896.

Nachtrag zum Zarenbefuch.
Ein Theil unſerer Preſſe iſt nachträglich über den

Verlauf des Zarenbeſuches in eine kleinliche Nörgelei
verfallen. Man will namentlich eine auffällige
Kühle in dem Verhalten des Kaiſers Nikolaus be-
merkt haben und beruft ſich zum Beweis deſſen
darauf, daß er auf den in deutſcher Sprache gehal-
tenen, warmen, an die traditionelle deutſchruſſiſche
Freundſchaft erinnernden Trinkſpruch unſers Kaiſers
in Breslau in franzöſiſcher Sprache und in
einer Weiſe geantwortet hade, die nachträglich
korrigirt worden ſei. Nach einem erſten telegraphiſchen
Berichte ſolle er nämlich geſagt haben, er theile
dieſelben Geſinnungen „wie mein Vater“,
Alexander III., während die ſpätere offizielle Lesart
lautete „wie Euer Majeſtät“.

Zunächſt iſt es doch ziemlich geringſfügig, daß
ſich der Zar der franzöſiſchen und nicht der
deutſchen oder ruſſiſchen Sprache bediente. Das
Franzöſiſche hat ja auch im diplomatiſchen Verkehr
immer ſeinen neutralen Charakter bewahrt. Der
Jnhalt iſt wichtiger als die Form. Was
nun aber die beiden Lesarten betrifft, ſo ſcheint
manchen Blättern der wirklich nicht ſeltene Fall,
daß ein Berichterſtatter eine falſche Meldung in die
Welt ſetzt, ſo ungewöhnlich zu ſein, daß ſie ihn
gar nicht in Rechnung ziehen und ſogar lieber
der Vermuthung Raum geben auf deutſche
Anregung hin ſei dem Zaren ein Ausdruck
und eine Geſinnung „ankorrigirt“ worden,
die er nicht zu haben ſcheine. Wir halten
es für thöricht, ſich mit ſolchen Phantaſien zu
plagen. Jn Wirklichkeit hat Kaiſer Nikolaus ſo ge
ſprochen, wie die unmittelbar nach dem
Mahle ausgegebene offizielle Lesart
lautete. Die Gäſte an der Tafel haben ihn nicht
anders verſtanden, und die geſammte ruſſiſche
Preſſe hat auch nur die eine (richtige) Lesart
gebracht.

Die Berufung auf ſeinen Vater gehört der Ein-
bildung eines Berichterſtatters an, der mehr Werth
auf Fixigkeit als auf Richtigkeit legte. Beiläufig
ſei aber auch daran erinnert, daß der Vater des gegen
wärtigen Kaiſers von Rußland, Zar Alexander III.,
bei ſeinem Beſuche in Berlin im Oktober 1889 auf
den deutſchen Trinkſpruch unſeres Kaiſers nur
die Schlußworte waren ruſſiſch geſprochen in
dem auf die 100jährige Freundſchaft beider
Herrſcherhäuſer Bezug genommen war, in franzöſiſcher
Sprache geantwortet hatte: „Jch theile durchaus die
von Jhnen ſoeben kundgegebenen Geſinnungen.“

Jene nachträglichen griesgrämigen Betrachtungen
ſollten alſo lieber unterbleiben, da ſie thatſächlich

Annahme von Juſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9. Uhr.

unbegründet und geeignet ſind, die freundſchaftlichen
Beziehungen, wie ſie ſich ſoeben wieder in der
Monarchenbegegnung bethätigt haben und von unſerm
Kaiſer ſelbſt in ſeinem Görlitzer Trinkſpruche warm
egannt worden ſind, in ein falſches Licht zu

ellen.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland, Für die vielen Beweiſe hin-
gebender Liebe und treuer Geſinnung an ſeinem
70. Geburtstage ſagt Großherzog Friedrich
von Baden öffentlich ſeinen tiefgefühlten Dank.

Am Sonnabend hat ſich der Großherzog zu
den badiſchen Manövern begeben.

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Kiel, daß
den Zaren dort kaum jemand aus dem großen
Publikum zu ſehen bekommen hat. Der Zar
trug beim Beſuch des „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“
die ruſſiſche Uniform und nicht die deutſche.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe ſftattete
am Sonnabend dem deutſchen Botſchafter in Paris,
Grafen Münſter, der z. Z. auf Urlaub weilt,
in Derneburg bei Hildesheim einen Beſuch ab.

An der jüngſten Sitzung des preußiſchen
Staatsminiſteriums, welche 4 Stunden dauerte,
nahmen ſämmtliche Miniſter theil, außer
Frhry. v. Marſchall, der auf Urlaub iſt, und
dem Kriegsminiſter v. Goßler, der im Gefolge
des Kaiſers im Manövergelände weilte. Der
Staatsminiſter v. Boetticher hatte, um an der
Sitzung theilzunehmen, ſeinen Urlaubd unterbrochen.
Derſelbe iſt jedoch wieder nach Harzburg zurückgekehrt.

Dr. Karl Peters ſcheint nun doch end-
giltig den Beſchluß gefaßt zu haben den Schwer
punkt ſeiner Thätigkeit nach England zu verlegen
und dort ſeinen Wohnſitz zu nehmen. Wie der
„Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat Dr. Peters, der
ſich bereits ſeit einiger Zeit in London befindet, den
Auftrag zur Auflöſung ſeines Berliner Haushalts
ertheilt, Zu vorübergehendem Aufenthalt gedenkt
Peters jedoch demnächſt nach Berlin zurückzukehren.
Bekannten gegenüber hat er geäußert, daß ihn die
Undankbarkeit des deutſchen Vaterlandes
ſchmerzlich berührt, welches die Verdienſte
ſeiner großen Söhne nicht zu ehren verſtehe.

Zur Einführung des Maximalarbeits-
tages im Müllergewerbe wollen die Gehilfen
dieſer Branche eine Maſſenpetition an den
Bundesrath des deutſchen Reiches richten.

Zwei vom Hilchenbacher Seminar
entlaſſene Volksſchullehrer meldeten ſich
zum einjährig-freiwilligen Militärdienſt
und baten um Zurückſtellung bis nach Ab-
legung der zweiten Lehrerprüfung. Von der Aus-
hebungskommiſſion in Siegen wurde ihnen jedoch
mitgetheilt, daß die gewünſchte Zurückſtellung ſowie
die freie Wahl des Garniſonortes nicht an-
gängig ſei. Sie hätten nur die Wahl, ein Jahr
oder 10 Wochen zu dienen. Es iſt deshalb eine
Anfrage an den Kriegsminiſter gerichtet worden.

Zur Förderung der heimiſchen
Spiritusinduſtrie wies der Regierungspräſident
in Liegnitz (Schleſien) die Landräthe an, die Ver-
anſtaltung von Vorträgen über die Spiritus-
Glühlicht-Lampen zu vermitteln.
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Jm weiteren Verlauf ihrer Berathungen, die

ſich auf Abänderungsvorſchläge und Zuſatzanträge
zu den einzelnen Paragraphen des Geſetzentwurfs
über die Zwang sorganiſation des
Handwerks bezogen, erledigte die Hand-
werker- Konferenz drei Abſchnitte über die
Lehrlings Verhältniſſe und zwar im Großen
und Ganzen nach der Vorlage. Alsdann trat
die Konferenz in die Berathung des Abſchnitts über
die Handwerksausſchüſſe ein. Von der Kommiſſion
wurde der Vorſchlag gemacht, die Bezeichnung
„Handwerksausſchüſſe“ durch „Jnnungsausſchüſſe“ zu

erſetzen und demgemäß einen Theil dieſes Abſchnitts
zu verändern oder zu ſtreichen. Hieran ſchloß ſich
eine längere Debatte.

Belgien Der belgiſche Prinz Albert hat
dem deutſchen Kaiſer, wie erinnerlich, in
Breslau ein Schreiben ſeines Vaters,
des Königs Leopold, überbracht. Das Schreiben
enthält, wie jetzt bekannt wird, eine lange Recht-
fertigung des Kongoſtaates gegenüber den Angriffen
der offiziöſen deutſchen Preſſe. Der König verweiſt
auf die Schwierigkeiten, mit denen der Kongoſtaat

ſeit ſeiner Gründung kämpfte und verfichert, derſelbe
werde ſeiner civiliſatoriſchen Miſſion treu bleiben.
Der König verſichert dem Kaiſer endlich der
Freundſchaft des belgiſchen Volkes. Das Schreiben
ſucht offenbar den Unmuth zu beſeitigen, welcher
mit Recht nach dem Freiſpruch Lothaires
und dem übermüthigen Gebahren der
wen Preſſe in Deutſchland Platz gegriffen
hatte.

OeſterreichUngarn.
Joſeph hat bei Przemysl
Manöver abgehalten.
findet in Teplitz ein deutſcher Städtetag
behufs einer Proteſtkund gebung gegen das
Eindringen der Tſchechen in das deutſche
Sprachgebiet ſtatt.

Frankreich. Die Grundzüge des Pro
gramms für den Zarenbeſuch in Paris
werden veröffentlicht. Danach trifft der koiſerliche
Zug am 6. Oktober Vormittags auf dem Bahnhof
Paſſy-de la Muectte ein. Der Zar begiebt ſich
ſofort zur ruſſiſchen Botſchaft, wo ein Frühſtück
eingenommen wird. Nach einem Tedeum in der
ruſſiſchen Kirche begeben ſich die Majeſtäten nach
dem Elyſee, um dem Präſidenten Faure einen
Beſuch abzuſtatten, Hierauf erfolgt die Rückkehr
nach der Botſchaft, wo der Präſident den Beſuch
alsbald erwidern wird. Abends iſt großes Diner im
Elyſee, hierauf Vorſtellung im Theatre Frangais.
Der 7. Oktober wird dem Beſuche der wichtigſten
Baudenkmäler gewidmet ſein. Am Abend findet
Galavorſtellung in der Oper ſtatt. Am 8, Oktober,
dem letzten Tage des Pariſer Aufenthalts, wird der
Zar an einer Parade theilnehmen und den Nach-
mittag in Verſailles verbringen, wo großartige Feſte
geplant ſind. Die Abreiſe erfolgt während der Nacht.

Der großartige Aufſchwung der
deutſchen Jnduſtrie wird vom früheren franzö
ſiſchen Handelsminiſter Jules Roche im „Figaro“
beſprochen, Die Konkurrenz der deutſchen Jnduſtrie
habe Frankreich den Rang abgelaufen und erfülle auch
England, das allerdings noch an der Spitze des Welt
handels marſchire, mit großer Beſorgniß. Deutſchland,
das vor fünfzehn Jahren in vierter Reihe ſtand, okkupirte
heute im Welthandel den zweiten Rang, während
Frankreich hinter Nordamerika auf den vierten Platz
verdrängt wurde. Der deutſche Handelsverkehr ver
dankt ſeinen Aufſchwung dem deutſchen Unter-
nehmungsgeiſt und der Unterſtützung ſeitens des
deutſchen diplomatiſchen und Konſularkorps. Der
franzöſiſche Handel entbehre dieſer Wohlthaten.

England. Die Verhandlungen, welche engliſcher
ſeits mit den aufſtändiſchen Matabele ein-
geleitet worden ſind, haben bisher zu keinem
Reſultat geführt. Die Engländer verlangen
zu viel wer aber den Mund zu voll nimmt, kommt
nicht zum Schlucken. Es wäre wohl möglich, daß
die Matabele, außer Stande, die übertriebenen
Forderungen zu bewilligen, ſich zum Ver-
zweiflungskampf um Sein oder Nichtſein ent
ſchlöſſen. Dieſer Entſchluß könnte aber der eng-
liſchen Expedition ſehr leicht verderblich werden.
Dieſe Befürchtung äußert man ſelbſt in London,
obgleich man dort doch am beſten weiß, daß Albions

Kaiſer Franz
die üblichen

Am 20. September

Söhne, bei der Skrupelloſigkeit, mit der ſie ihre
Maßnahmen treffen, leichter als andere Nationen
mit den Eingeborenen überſeeiſcher Gebiete fertig zu
werden pflegen.

RNußland. Schuwalows Zuſtand ſoll
ernſter ſein, als es die offiziellen Berichte an
geben. Eine Beſtimmung über den Nachfolger
Lobanows iſt bisher noch nicht getroffen
worden olle Blätterangaben beruhen lediglich auf
Vermuthung. Die Degradirung der
„ruſſiſchen Dragoneroffiziere“ zu ge-
meinen Soldaten hat angeblich deswegen ſtatt
gefunden, weil die Gemaßregelten nach einem Gelage
in weinſeligem Zuſtande Juden attakirt und
derartig gemißhandelt haben, daß die Polizei
den Ausſchreitungen Einhalt gebieten mußte.
Türkei. Jn Konſtantinopel mehren ſich

die Anzeichen, welche auf die Möglichkeit einer
unheimlich ſchnellen Wiederholung der
jüngſten Metzeleien ſchließen laſſen. So
ſind z. B. von der „Dette Publique“ in den jüngſten
Tagen 900 daſelbſt beſchäftigte Armenier auf
ſchnellſtem Wege aus der osmaniſchen Reſidenz ab
geſchoben worden, man hat ihnen Fahrkarten und

die Löhnung auf 6--12 Monate ausgehändigt und
iſt jetzt zufrieden, daß man ihrer ledig iſt. Jn der
Thatſache, daß Armenier in ihrem Geſchäfte be
dienſtet ſeien, erblickte die „Dette Publique“ eine

dauernde Bedrohung ihrer Sicher-
heit. Von amtlicher türkiſcher Seite ver-
ſucht man dagegen, offenbar nicht ohne beſtimmte
Abſicht, das Blutbad, das die Armenier unter den
türkiſchen Soldaten und Poliziſten angerichtet haben,
um vieles ſchlimmer darzuſtellen, als es in der That
geweſen iſt. So lud der Generalſekretär des
Miniſters des Aeußeren die europäiſchen Bot-
ſchafter zu einer Beſichtigung der von den Armeniern
verwundeten Türken ein, deren Zahl der Sekretär
auf 180 angab. Da bei dem Putſch in der That
aber nur 3 Türken getödtet und etwa 30 mehr oder
weniger ſchwer verwundet worden ſind, ſo erſcheint
dieſe Einladung äußerſt verdächtig. Die türkiſche
Behörde begeht damit einen offenbaren
Betrug an den Botſchaftern, in
dem ſie dieſen ongeblich bei dem Armenier Putſch
verletzte Staatsangehörige vorftellt, die ſich viel
leicht ſonſt irgendwo, jedenfalls aber nicht bei den
Straßenkrawallen ihre Verletzungen zugezogen haben.
Der Zweck dieſes Manövers iſt natürlich der, die
türkiſche Bevölkerung gegen die Armenier aufzureizen,
und dieſe dagegen in den Augen der europäiſchen
Mächte als eine drohende Gefahr Konſtantinopels
darzuſtellen. Jn erſichtlichem Zuſammenhange mit
dieſer handgreiflichen Abſicht ſteht auch die gefliſſent
liche amtliche Verbreitung der Mittheilung, von den
Armeniern ſeien bei den Straßenmetzeleien nur
wenige hundert geblieben, während in der That einige
Tauſende unter den Knütteln und Yatogans des
türkiſchen Pöbels ihr Leben ließen. Die Mit-
theilung, die Mächte beabſichtigen, den Sultan
ſeines Poſtens zu entheben, werden
dementirt. Kreta hat mit Genehmigung der
Großmächte nunmehr ſeinen Generalgouverneur
erhalten. Es iſt der als maßvoll und umſichtig
bekannte Bero witſch Paſcha; derſelbe iſt auf
5 Jahre unter Garantie der Großmächte der leitende
Mann auf Krete. Man darf annehmen, daß es ſeiner
Thatkraft gelingen wird, Ordnung und Ruhe auf
der Jnſel zu erhalten. Jn England und in
Frankreich bricht ſich gegenwärtig eine ſehr
mächtige antitürkiſche Bewegung Bahn. Man
verlangt dringend Maßnahmen zum Schutze
der Chriſten in der Türkei. Andererſeits
verlautet, daß Leben und Sicherheit von Europäern
auch während der jüngſten Metzeleien in Kon-
ſtantinopel nicht bedroht waren.

Parlamentariſche Nachrichten.
Den erſten Berathungsgegenſtand des am

10. November wieder zuſammentretenden Reichstages wird
bekanntlich die Novelle zum Gerichtsverfaſſungs-
geſetz und zur Strafprozeßorduung bilden. Dieſelbe
gelangt ſofort zur zweiten Leſung, da ſie die erſte Leſung ſowie
die Kommiſſionsberathung bereits paſſtirt hat. Eine offiziöſe
Beſprechung dieſer erſten Aufgabe des Reichstages führt aus,
daß zunächſt die Einführung der Berufung gegen die Urtheile
der Strafkammern erſter Jnſtanz beabſichtigt wird. Die
Kommiſſion hat an der Vorlage der Regierung im Einzelnen
zwar einige Aenderungen, im Allgemeinen jedoch ihre Zu
ſtimmung ertheilt. Wird der Paſſus Geſetz, ſo wird ſich

tübrigens daraus eine Erhöhung der dauernden Aus p.Einzelſtaaten als Konſequenz ergeben. Jn ähnlicher Rgee

wird die vorgeſehene Entſchädigung für unſchuldig en
Strafen wirken. Sodann handelt es ſich in der Rovelle n
den Fortfall mehrerer als Erſatz für mangelnde Berufung
geſührten Garantien in erſter Jnſtanz, um die erweiterte.
laſſung des Kontumazialverfahreus, um eine anderweh
Regelung der Beeidigung von Zeugen, um die Einführu
eines abgekürzten Verfahreus für gewiſſe, eine ſchleunige g
handlung erheiſchende Strafthaten und um Veränderungen
der ſachlichen Zuſtändigkeit der Gerichte. Wenn man ſich W
die Reichstagskommiſſion auch im Allgemeinen in allen dige
hochbedeutſamen Fragen auf den Standpunkt der Regierung
geſtellt hat, ſo haben doch die Einzelheiten zu ſo zahlreige
Meinungsverſchiedenheiten Anlaß gezeben daß die wi
Leſung der Jnſtiznovelle ein ſehr beträchtlichen

fang annehmen wird. aDurch die Zeitungen gingen in den letzten Tagen Na
richten über den Zeitpunkt der Einberufung des preußi.
ſchen Landtags ſowie über die dem Landtage zu machenden
Regierungsvorlagen; dieſelben haben auch in unſerem
Blatte Aufnahme gefunden. Nach Jnformationen an amtliche
Stelle iſt in beiden Punkten noch nichts Näheres beſtimmt,
daher ſind alle dieſe Auzaben als verfrüht zu bezeichnen

Die Kaiſermanöver
haben am Sonnabend ihr Ende erreicht. Der
Kaiſer iſt Sonntag beim beſten Wohlſein im
Neuen Palais bei Potsdam wieder angekommen,
Bei der Abreiſe aus Görlitz ſprach der Kaiſer
dem Landeshauptmann v. Seydewitz ſeinen Dan
für die gewährte Unterkunft im Ständehauſe aus
und verlieh ihm den Rothen Abdlerorden dritter
Klaſſe mit der Schleife. Der Frau v. Seydewitz
und Frau Wiedebach (Wilſa) verehrten die
Majeſtäten koſtbare Broſchen,

Das Manöver ſchloß mit einem Vorſtoße der
ſächſiſchen Armee. Der Kaiſer und König Albert
hielten in ſtrömendem Regen erſt bei Spittel,
dann bei Noſtiz, Ein von Norden im Anmarſch
gedachtes Armeekorps veranlaßte Waldexſee, ſich
hinter das Löhauer Waſſer zurückzuziehen, wo er
ſich behauptete.

Ein intereſſantes Urtheil über die
Zarenbeſuche

in Wien und Breslau und deren mögliche
politiſchen Konſequenzen fällt der Peters-
burger „Herold“. Nachdem das Blatt konſtatirt,
daß die Beziehungen zwiſchen Rußland und Deutſch
land ſeit Abſchluß des Handelsvertrages nicht mehr
getrüht worden ſind, und daß die Unterftützung,
welche der deutſche Kaiſer Rußland und
Frankreich im fernen Oſten lieh, zu der Hoffnung
berechtige, Deutſchland auch fernerhin in wichtigen
europäiſchen Fragen an Seite der dem Dreibunde
gegenüberſtehenden Verbündeten (sio!) zu ſehen, er
klärt der „Herold“, daß es bei dem Ernſt der
heutigen Weltlage ungerechtfertigter Optimismus
wäre, ein über die angedeuteten Grenzen hinaus-
gehendes Reſultat der Kaiſerbegegnung zu erwarten.
Die Erinnerungen, welche ſich an das Kaiſer-
Alexonder-- Regiment in Breslau knüpften, ließen
ſich insbeſondere bei der veränderten Weltlage auf
keine Weiſe wieder beleben. Es ſei jedoch nicht
ausgeſchloſſen, daß die ruſſiſch öſterreichiſche Ver
ſtändigung und die gefeſtigten deutſchruſſiſchen
Beziehungen auch noch ungeahnte Folgen haben
könnten. Der „Heroid“ glaubt nämlich, daß die
Jdee einer europäiſchen Konferenz zur
Löſung der ägyptiſchen Frage jetzt nach
den Kaiſerbegegnungen viel größere Ausſichten
ſür die Verwirklichung habe als früher,
da ſich nun, England ausgenommen, keine
Macht der endgiltigen Regelung der äzyptiſchen
Frage widerſetzen würde. Zuſammenfaſſend erklärt
das Petersburger Blatt: Durch die Wiener und
Breslauer Kaiſertage iſt das gegenſeitige Miß-
trauen definitiv beſeitigt, die politiſche Athmoſphäre
iſt rein und das Augenmerk der Mächte auf das
eine Ziel gerichtet, den europäiſchen Frieden gegen
Gefahr zu ſchützen.

Es erſcheint nach den Ausführungen des „Herold“
ſowie manchen anderen Auslaſſungen zweifellos,
daß man die allzu ſerupelfreie Politik Englands
etwas ſchärfer ins Auge zu faſſen und daſſelbe
nöthigenfalls gänzlich zu iſoliren ent
ſchloſſen iſt.

S
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erſtag, d. 17. Sept. 1896,Songer ſalltags 10 Uhr,
werde ich in Blöſiewer Feldmark

g. Morgen Kartoffeln
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Sammelort: Bauerſſche Gaſtwirth
ſchaſt zu Blöſien. 3173

Merſeburg, d. 11, Septbr. 1886,
eyer, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Mit twoch, 16. d. Mts.

Nachmittags 2 Uhr,
verſteigere ich im Grundſtück Amt k
häuſer 6 hierſelbſt freiwillig

eine große Parthie Baumaterial, a's:
alte Mauer- u. Bruchſteine, Balken,
Latten u. dergl. m,, ferner verſchiedene
Möbel, als: Schränke, Kommoden,
Tiſche, Stühle, Sophas u. ſ. w.,
5 Gebett Betten, 1 4zöll. Laſtwagen,
1 Einſpänner-Wagen, 1 Handwagen
und verſchiedene Handwerkzeuge zum
Straßenbau ſowie viele andere Sachen

egen Baarzahlung 3200
Merſeburg, 14, Septbr. 18896.

Tamuohmitz, Gerichtsvollzieher.
Fortzugshalber will ich mein vor

5 Jahren gebautes villenartiges
Wohnhaus mit Gatten (Eck-
grundſtück), Halleſcheftraße 27a, ver
kaufen oder vermiethen. Das
Haus bat große, helle Zimmer und kann
leicht vergrößert werden. [3199

G. Kaelhnrem, Merſeburg.
Weil kinderlos, verkaufe ſofort

mein in e. lebh. Kirchdorfe mit Bahn
ſtation, nahe Garniſon und
Gymnaſialſtadt, ſowie Zucker-
fabrik gelegenes 3170
Gut, 60 ha 240 N.
weiſt Rübenbd., in A Plan am
Gehöft, maſſ. Geb., compl. Jnv., ein
ſchließlich noch vollſt, Ernt,
ſehr billig für 78,000 M.
bei 20 39,600 Mark Anz.
Ausk, ertheilt unter Chiffre M. 56

Rudolf Mosse, Leipzig.
9 Morgen Acker hat zu ver

laufen Adele an4671 Oberwünſch.
Zwei Arbeitspferde, ſowie ein

I und 25 jähriges Fohlen ſtehen
zum Virkauf [4081Guaesmützz, Gut Nr. 15.

1 Paar Läuferſchweine verkauſt
408331 K. Söhner, Zöbigker.

Saugſchweine zu verkaufen
4082] L. Lehmann, Mücheln.

15 Stück junge Enten, à Stück
2,50 Dek, verkauft (4084

Odöwald Heyner, Wehlitz.

Weramtlich vor geſchriebene

Formulare:
Melde Regiſter,

Titel und Einlagen,
Anmelde-Beſcheinigung,
Abmelde-Beſcheinigung,

Beſcheinigung
über erfolgten Wohnungs-

wechſel innerhalb der
Gemeinde

ſind ſtets vorräthig in der
I Kreisblatt Druckerei.

n

September er. A
Arbeiter findet am Mittwoch, den

Anzug-,Paletot- S
S

etc. Stoffe 31138
direct v. Fabrikplatz an Private! S
große Erſparniß! Muſter franco!
Cotibuſer Tuch-Manufaklur
Franz Böhme, Cottbus 2.

Die Tiſchlerei
A. Liecler in Lützen

empfiehlt [3148
e Möbelim Einzelnen, ſowie ganze

Braut Ausſtattungen
billig und unter Garantie. Gleichzeitig
empfehle gute Särge zu billigen Preiſen.

Liecder, Liſchlermſtr, Lützen.
Schtveinetröge,

Sſch leifſt ein e,in allen Größen,
Cement, Dachpappe, Theer
empfiehlt billigſt 13149V. C. Wemanmcdt, Lauchſtädt.

J e 4I

1. des Serrn Banquier M. Schultze;
2. des Kerrn Steuerrath M. Simon,
wegen Verſetzung, beide mit Garten,
ſind zu vermiethen, ev. ſofort zu beziehen.

31866 Weißenfelſerſtr. 2.
welche dasS s Et3, NRadfahren

in einig. Stunden erlernen wollen, werden

3195] Frau BBketrächa, Breiteſtr. 3.
Suche ſofort oder 1. Oktober ein

(4087
Frau Klooß, Schoiterey.

Junges, zuverläſſiges Mädchen
anſtändiger Eltern zum 1. October für
ein Kind geſucht. [4088
Lauchſtädt, Parkſtr. 201, 1 Treppe.

Unſere diesjährige Campagne be
ginnt am Donnerſtag, den 24.,

Annahme der

ins Haus.

3 Uhr, auf dem Fabrikhofe ftatt,
Anmeldungen werden ſchon vorher
entgegen genommen. [3187

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Tüchtige

gelernte Bauſchloſſer
ſuche für guten Lohn und
dauernde BVeſchäftigung.

G. Kamprathi, Halle a. S.,
3165 Alter Markt 6.

Einen ordentlichen und zuverläſſigen
Schäfer ſucht zum baldigen Antritt
das Rittergut Raſchwitz
3177] b. Lauchſtädt.

Ordentliche Dreſcherfamilie zum
ſofortigen Antritt geſucht. [4089

Ferd. Weber, Ober-Clobicau,
Suche per ſofort oder 1. Oktober

einen ehrlichen, ordentlichen, fleißigen
Hausburſchen, 14—-16 Jahre alt.
4080] Gruneberg, Schafſtädt,

Einen ordentlichen jungen Menſchen
ſucht als Ochſenknecht ſofort oder

1. Sctober 4072F. Mindorf, Bedra.
Suche Knechte u. Mädchen für

Stadt u. Land für ſofort u. Weihnachten.

3160] Frau Gumpricht,

Mädchen von 15 bis 17 Jahren

Dienſtag, den 15. September.

Prunnenſeſt in Dürrenberg.
Die Feier des diesjährigen Brunnenfeſtes findet am 20., 21.

und 22. September ſtatt. [3090Königliches Salzamt.
Speiſekartoffeln,

gute, wohlſchmeckende Sorten, verkaufe regelmäßig in jedem Quantum zum Preiſe

von M. 2,50 pro Etr. Ia Iauss,
Hyageinthen

10 Sick. in 10 Prachtſorten zum Treiben à Mk. 3,00, 4,00 und 5,00.
100 Sick. im Rommel, roth, blau und weiß, à Mk. 1200 10 Stck. Mk. 1,50.
Tulpen, einfache od. gefüllte, Treibrommel, 100 Stck, Mk, 2,50 10 St, Mk. 0,30.

Grabſchmuck: 3121I. 12 Hyacinthen, 25 Tulpen, 100 Crocus Mk. 5,00
II. 25 Hyacinthen, 50 Tulpen, 140 Scilla Mk. 8,00
verſendet franco incl. Verpackung gegen Caſſe oder Nachnahme.

Rudolf Bückhknmner, Samenhandlung, Krfurt,

Obſt und
aller Art, Spezialität: Johannis und Stachelbeerwein, von anerkannt
vorzügl. Qualität, feurig, den Südweinen ähnlich, empfiehlt in Flaſchen u. Gebinden

die Obſt und Beerenweinkellerei von
Carl Herfurth, Gröst.

offeriren preiswerth beſte

e u R e e S. 3S 2e S S 3 S c de ten Se e h e unS a S ß d 5S da e ſowie im Mutterleibe importirteS.

3 Sen See 31882 258 23 3 a
S s29 55 7 B S 22n t J c S S S g 5 83 O 23 S S S S

S S S S S J A.S a S Ss Werken CS ar DeVieh u. Pferbehandlung, Weißenfels.
T Soeben wieder eingetroffen!

Unentbehrlich
für alle Hehörden, jeden Handel- u. Gewerbetreibenden!

23. September, Nachmittags

Preis 1 Mark.

Maxkranſtedt, Schkeuditzerſtr. 21

42 2 JGewerbeordnung
für das Deutſche Reich in der Faſſung des Geſetzes von 1896 (mit der,
neuen Beſtimmungen über das Wander- und Hauſirgewerbe). Nebſt
dem Geſetz zur Bekämpfung des

unlauteren Wettbewerbes
und dem Geſetz zum Schutze der Waarenbezeichnungen. Ergänzt und erläutert
durch die amtlichen Materialien von B. Hölfnghaus., 192 Seiten.

Soeben erſchienen in Ferd. Dümmlers Verlagsbuch-
handlung, Berlin S W. 12.

Zu beziehen durch die [2282Merseburger Kreisblatt- Expedition.
Institut Rudow z S Hamburger Raffee.

Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
Berlin W., Leipzigerſtr. 12, beſorgt ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund,f. alle Plätze e discret Auskünfte in Poſtkollis von 9 Pfund an jollfrei

und Ermittelungen jeder Art, Be- Ferd. Baahrnstorff,
J obachtungen ete. ſowie alle ſonſt. Ver 1547] Ottenſen b. Hamburg.
J trauensangelegenheiten. Proſp. koſtfr. I. oechnikum Iemgo vie in Leipzig,

Buch und MuſikalienHandlung,
Bau-, Steinmetz-, Tiſchler,

Schloſſerſchule. Beginn 30. Okt o
1400 gegründet 1872,
Beſte VBezugsquelle für Bücher, Journale

ber. Ziegler- u. Heizerſchule. Beginn
1. Dezbr. Programme koſtenfre durch

Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres

2089] die Direktion.
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

Ordentlichen Pferdeknecht Mieihs-
ſucht Scheiding,4071] Ober-Clobigkau, Contrakte

Zwei Viebmägde zum 1. Januar ind ſtets vorräthig in der

1897 t v 4077Pbſchte Lützen, Moltkeſ 27. Kreisblatt-Druckerei,
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Gestern Nachwittag verschied
nach kurzer Krankheit meine

J liebe Mutter, Frau
Prioderiko Pollert,

geb. Finkgräfe.
Um stilles Beileid bittet

Carl Poliers
im Namen der Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mitt-
Woch Nachmittag 3 Uhr, von
der Kapelle des städtischen
Friedhofes aus, statt, 13201

K n Halle a. 8.Töcherpengionat Bann or,

Wissenschaftl., gesellschaftl, wirth-
schaftl, Ausbildung. Handarb., Schneid.,
Buchfähr. etc. Beste n mpfehl. Pr. 450 M

eder Art, beKrankheiten rer auch
langwierige, behandelt ſeit über 20
Jahren mit beſtem Erfolge, auch
brieflich Ueber 1200 Zeugniſſe aus
allen Ständen! Brochüren gratis,
gegen 20 Pfg. Porto. [2572
Otto Friedels, Braunſchweig 21.

4 ersand an Prhaten
J ſockeatnt derte arten

natfe
e fer zeugee Scardteen reistorekren

h bessere Sortend
i t r

unge Fedte,
welche zur Land wirthſchaft

übergehen,
oder ſich zum Oekonomie-Verwalter,
Molkerei-Verwalter, Buchhalter, Rech
nungsführer und Amtsſekretär ausbilden

wollen, erhalten bereitwilligſt Auskunft
über dieſe empfehlenswerthe Carriöre
und auf Wunſch auch unentgeltlich
paſſende Stellung nachgewieſen. Aus
führliche Programme verſendet gegenEinſendung von 20 Pfg. in Briefmarken

(Porto-Auslagen) [2174
der Porſland des CLandwirtßſchaftl,

Beamten Pereinszu Branſhipag, Madamenweg 160.

eo—-
Die Merseburger

reisblatt-Drachere

hält ihr

Formular Lager
für

Standesbeamte, Gemeinde-
u. Amtsvorsteher, Gerichts-

vollzieher, Communal- u.
Polizeibehörden etc. bestens S

empfohleu. g
e

Anfertigung von
Druck sachen

jeder Art
für Iandel, Gewerbe,

Behörden, Vereine u. Private
in kürzester Frist bei möglichst

billigen Preisen,

Panorama Hagdeburg,

Ag mier Wilhelms-B24Z,
Neu eröffnet!

Gravelotte.
Sturm der Garden und Sachsen auf

St. Privat,
Gemalt von Prof. Man Hünton und W Simmler.

HG Grösste Sehenswürdigkeit. O
Täglich geöffnet von früh 3 bis Abends 8 Uhr.

Dlectrische Beleuehtung.

Kinder 50 Pfennig.

Jictoria- «ellerei,

J AeipeaigeBeustadktt,
Brauerei- NiederlageCuimhneher LExport Biere

ſ[Driginaſebzug. in Fäſſern u. Flaſchen. Tioſchenfertig. ß
Kapuziner-Bräu, Victoria-Bräu, Kloster-Brän,
dunkles, ſchweres Ex- helles Exportbier,

h 3094

Eintrittspreis 1 Hark,

e Jictor

rn n W bewwer als Münchener ter leichtes aber nahrhaftes
magenstärkend, usserst Woblschmeckend, und
RBRIut armen süffiges Tafelbier, dienliches Hausgetränk.,

vielfach ärztlich empfohlen. piüKant. unentbehrlſeh,
3193] Eigene Wierdepöts in allen größeren Städten.

flaschenbier-Verkaufsstellon in Merseburg
in beſſeren Coloniglwaaren- und Produe ten Handlungen.

Wir bitten jeden Haushalt, unſere Biere zu probiren. Die Direction,

wer h egroßer Ausverkauf. 5
Wegen Aufgabe meines Ladengeſchäftes verlogſe

ich von heute ab die in meinem Laden, S om Nr. A, vor-
handenen Waarenvorcäthe, als: Sitzbäder, Lampenſchirme, Cylinder,

Dochte, ſowie Bürſten und diverſe Klempnerwaaren bedeutend

unter dem Einkaufspreiſe. [3198
Gleichzeitig theile ich meinen werthen Kunden ergebenſt mit,

daß ich meine Bau und Klempnerwerkſtatt nach wie
vor fortführe.

R t NRikkkeKlempnermeiſter.

net hmr Herzog Johe Bangewertehnls
(Leipzig-Gera) ſtärkſt beſuchte Fachſchule n et Holzminden i ber.

für e ken Doge en i endie ohne großen Koſtenaufwand zeitge
mäße, gründliche, theoretiſche Aus 2eng ehe Bedingungen günſtige. Wäſchrollen, Hobelbänke,

(Fournirböcke), liefert alle Sorten [3154

h e

T

Beſte Erfolge. Proſpect und nähere
Auskunft d. Dir, Dr. H. Fettegaſt. A. IIöbl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Bayriſches Schankbier,

Dienſtoghausſchlachtene Wurſt

3192] Bääg, Lindenſtraße 12vanhfwolbereikönbn

deren Alleinverkauf für Merſebure
Herr A. Faust, Burgſtraße 14, beſt
empfiehlt ihre garantirt reine, giehig

prämiirte Natur-Züßrahm Tafel
Butter, pro Stück 68 Pfg. 18ihe

Geldschränke.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate s63

in unübertroffener Vollendung.
außerordentlich billig

Preisliſten gratis und franto S

haben Sie Kinder led?

J dann bestellen Sie, bitte, eite
J Probe-Nummer und abonniren à

Jie auf:

Gesundekinder!
Zeitschrift für kindliche Ge-

S sundheits- u. Krankenpflege,
Redacteur: Dr. med. H. Moeser,

Alle 14 Tage eine Nummer,
Probe-Nummer gratis.

I Quaxtalspreis nur 75 Pfg. ein-
j schliesslich freier Zustellung.

I Man abonnirt unter Binsendung
j von 75 Pfg. bei den Buch-
händlern, oder bei der Post,
oder bei den Verlegern:Breer Tiemann
2462] in Ha mm (Westk.).

S hn aS t Hs rer Ftre t Sti r e
D Fues eichnungß Elektro- und Maschinen- Angene 3UF-,

Bahn-, Baugewerk-, V erk meister
J und Architektur Schule.
W Taägliohor Eintzitt. Dir. tiittonkoter.

Wonigreſer Jacr JG Döbeln
Prosp. gratis durch

V ws S z
Alten u, jungen Männern
Wirà die in heuer vermeh rter Auf- S
las erschienene Schrift des Moed.- S
Rath Dr. Müller über das

h Aux
i o dessen radicalo Heilung zur
3elehrung empfohlen. 4Freie Zusondung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Curt Röber, Braunschweig.

un

Magenleiclenden
giebt zur Heilung koſtenfreie Aueskunſt

Albin Schröſſl, Auſſee, Sie

e S à M. 2,- 1.90, 1.80,
d z 1.70 per Pfd. in den be
S liebten feinen Qua-S litäten zu haben in2891 Merſeburg bei

Zwei Jagdhunde
Gegen Koſtenerſtattung abzuliefern bei
4086] H. Schimpf S Gr Gräfendorf.

C. L. Zimmermann.
n

Druck und Verlag der „Merfeburger Kreisblatt-Druckerei“ (A. Le idholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Wenn man die Augen aufmacht.
Eine heitere Geſchichte mit ernſtem Hintergrund von

Leopold Sturm,
Wo der Thüringer Wald ſich hinabſenkt ins

Frankenland, nicht gar weit vom Main, da ſpielt
dieſe kurze Geſchichte. Und iſt daran kein
phantaſtiſcher Ausſchmuck, hab's mit eigenen Augen
geſehen, was da zu ſehen, mit eigenen Ohren gehört,
was zu hören war. Das ſei vorausgeſchickt, und
nun kommt die Geſchichte.

Jm Mai war's ſchön, aber wunderſchön war er
nit; vom Thüringer Wald herunter jagt eine Schnee-
wolke, die für den Dezembermonat eher gepaßt hätt',
und alles Grün in der Runde war im Nu in
ſilbernes Weiß gehüllt. Wo bunte Frühlingsblumen
ſchon geleuchtet, da blitzen die SchneeKriſtalle, und
tief, tief bogen ſich die Aeſte unter der unwill-
kommenen Laſt,

Hatt' in Geſchäften über Land zu thun gehabt,
bei ein paar Quart Bier mich verſpätet, und drum
mußt's im ſcharfen Trab heimwärts gehen, Ein
kleines Dorf, das ſich an eine Berglehne anſchmiegte,
wie ein Kind an die Mutter, hatte von dem Schnee
eine ganz beſonders tüchtige Ladung bekommen.
Keine Menſchenſeel war draußen auf der Gaſſe, der
Sturmwind heulte durch die Dämmerung und aus
den Fenſtern der im Winter hart mitgenommenen
kleinen Häuſer blinkte der Schimmer der einfachen
Lampen. Gerad' war ich am letzten Zaun, als eine
ſolche Schneewolke daher fährt, daß ich mich etwas
verſchnaufen mußte. Hinter einen Holzſtoß trat ich
und holte tief Athem.

„Solch' a garſtig Wetter!“ klang's da mit einem
Male um die Ecke herum. Dann ein Kuß und noch
einer und wieder einer! An mich waren alſo die
Worte nicht gerichtet. Aber in ſolchem Schneewetter
ſich küſſen Da gehört ein heißes Herz unter'm
Bruſttuch dazu.

„'s iſt ja das letzte Mal!“ tröſtete eine andere
Stimme; „noch a paar Monat und Hochzeit machen
wir. Dann brauchen wir nit mehr hinter'm Zaun
zu ſtehen

„Aber hör Du, Xaver!“, mahnte nach ein paar
Küſſen eine weibliche Stimme, „daß Du fein Dein
Geld zuſammenhältſt. Werden's brauchen können

„Red' doch nit ſo, Clärle!“, bat der Xaver;
„was geb i denn aus? A Quart Bier oder zwei
am Abend, das wirfts doch ab.“

„Na, Na, i kenn di! Sitzſt einmal feſt auf der
Bank im Wirthshaus, kommſt bald nimmer wieder
los, Und das Gered' mit dem Heuberg's-Karl,
drüben vom Wald, ſeh' nit, daß Du Gut's davon
haſt. Der Kerl ſchwatzt, daß Einem 's Hören ver
geht und 's Sehen!“

„Meint's aber gut mit den kleinen Leuten.
Wenn's anders würd', und Einer ſo viel hätt' wie
der Andre, dann wär's für Alle Leut' beſſer.“

„Grad' red' Du! Und dann ſäßt Jhr beim
Karten von früh bis ſpät, und i könnt' Stein im
Topf kochen. Kenn' Euch Mannsleut doch. Aber
mei' Zeit iſt vorbei, ſei brav, Xzver, denk dran

Wieder eine Reihe Küſſe, dann ſtoben die Beiden
auseinander, und ich ging weiter.

„Ein reſolut's Madele,“ lachte ich, „die duckt den
Heuberg'sKarl und ihren Schatz dazu.“

Be ging ich nach Haus und weiter ging
die Zeit.

Der Maienſchnee zerrann, wie er gekommen, der
Nordwind ſtellt ſein Pfeifen ein, der Lenz kam
auch nach dem langen, langen Winter in den Berg-
wald. So lieblich nach den rauhen Wintersmonaten,
ſo voll und ſo reich, wie ſeit Jahren nicht, und
ehe es Einer ſich verſah, waren die Roſen da. Die
rechte Sommersluſt folgt ihnen auf dem Fuß, Stieg
wieder einmal ins Gebirg hinein, heiß war der Tag,
und auch am Abend noch wollt's nimmer anders
werden. Da trinkt man ſein Maaß Bier auf jeder
Raſtſtelle, mit nem Quart hält man den Durſt
nimmer lang im Zaum. Beinahe neun Uhr Abends
war's, aber hell noch in den Bergen; in weiter
Ferne ſtieg's dunkel auf, es mocht's ein Wetter
zuſammenbrauen. Da war faſt kein Platz mehr in
der Wirthſchaft und vor der Wirthſchaft, aber wenn

ſchlechter als die Spatzen.

ein Brett über zwei Bierfäßle gelegt iſt, dann
giebt's ſchon wieder Platz für ein halb Dutzend
durſtige Seelen. Und 's Bier ſchmeckt, das war die
Hauptſach. Einer von den Gäſten führt's große
Wort; 's war, was man einen trutzigen Menſchen
nennt. Der Hut war in die Stirn drückt, die eine
Hand hielt die kurze Pfeif', die andere den Bierkrug.
Dann und wann ballt ſich auch eine Hand zur
Fauſt und ſchlug auf die Tiſchplatte, daß es kracht.

„Gar keine Kerl's ſeid's, die was auf ſich halten.
Denlt, lebt wie im Himmel, und habt's dabei

Macht's Maul auf,
red't a Ton, dann geht's ſcho mal anders rum
in der Welt, Was, Xaver?“

„WMeinen will i's!“, ſagt der Xaver.
Aha, das war ja der Xuver, der das Clärlke ge

heirathet hat. Da war alſo der Großſprecher wohl
der Hauberg's-Karl.

ſchrie der„Und's muß
Heuberg'sKarl.

„Na, warum nicht? Biſt ja ſo a geſcheidter
Menſch“, fiel da Einer aus der Runde ein, „mach's
amal anders

„Jhr ſollt's machen! Hab's Euch ja wer weiß
wie oft geſagt, wenn Alles anders wird

„RNu, ſeid ſtad!“ fiel da der Wirth ein, „Soll
der Lärm wieder angehn! Schaff's Geld her, dann
haben's die Leut. Auf'm Fels wachſen ka Erdäpfel,
und was da ſagſt, da kann keiner a Suppen von kochen.“

„Xaver, das ſollen wir uns gefallen laſſen
Ein Fauſtſchlag, daß die Gläſer tanzten.

Kein X ver gab eine Antwort. „Xaver, wo biſt
„Heimgangen iſt der Xaver zu ſein'm Weiberle

Und geſcheidt hat er gethan

anders werden!“,

werden! Und wenn die neue Zeit kommt.
„Heuberg's-Karl, ſei ſo gut und bezahl mal Dein'

Rechnung ſteht ſchon a paar Wochen an und ſchrei
draußen weiter.

Der Heuberg'sKarl ſchwieg. Die Andern lachten,
ich ging. Haſt doch richtig kalkulirt!, ſagte ich
unterwegs zu mir ſelbſt. 's Clärle hat den Faver
feſt unter ihrem Regiment und der Heuberg'sKarl
kann nimmer was ausrichten. A prächtig's Weiberl!

Die Roſenblüthe war gegangen. Auch zum zweiten
Mal hatten die Roſen faſt ausgeblüht, und das
Geſpinnſt der Marienfäden glitt durch die Luft.
Die Büchſen knallten und über den Herbſtzeitloſen
fegte der Nordoſt. Ein tückiſch Wetter war plötzlich
hereingebrochen, ich mußt ein Unterſchlupf ſuchen
im Wirthshaus. Da an der Brettertafel ſaßen auch
der Heuberg'sKarl und der Xver. Sie tranken
Branntwerin, und den Beiden glühten die Geſichter.
Heute ſchrie keiner von ihnen, ſie tuſchelten mit ein
ander und warfen böſe Blicke umher. Der Wirth
und die anderen Gäſte ſahen ſie mißtrauiſch an,
O, Du armes Clärle, dacht ich bei mir, da ſieht's
heut bös aus, hat der Heubergs-Karl doch Deinen
Herzensſchatz ins Schlepptau genommen. Der Wirth
ſtand neben mir.

„Brav ſchämen ſollt' ſich der Xaver!“, ſagte er,
„das hat's Clärle nit verdient!“

Die beiden Branntweintrinker horchten auf, ſie
wollten wohl heftig antworten, als die Thür ſich
öffnete, Herein tral's Clärle. Sah aber nimmer
ſo friſch und roth aus, wie im Schneeſturm des
Mai, da war ein tiefer Leidenszug um die Augen,
die nicht freundlich und zärtlich, ſondern hart und
ſtreng dreinſchauten.

Still war's in der Gaſtſtube, mäuschenſtill. Die
Frau ſtand mit untereinandergeſchlagenen Armen an
der Thür und ſah den Heubergs-Karl ſich an und
ihren Mann, Der Letztere drehte den Kopf um,
als wenn ihm unbehaglich wär, der Erſtere wollte
roh auflachen, da traf ihn ein Blick von Clärle,
daß er ſchwieg. Endlich ſagt der Xaver: „Willſt
71 etwa hier holen Gleich marſch, mach'

aß

Da trat ihm die Frau ſo drohend näher, daß er
zurückwich und ſich unterbrach.

„Was i will, willſt wiſſen. Da war der Herr
Gerichtsvollzieher da wegen Deiner Schulden in der
Stadt. Pfänden hat er wollen!“

„Das iſt Raub, das iſt die Unterdrückung des
freien Arbeiters!“ ſchrie der HeubergsKarl,

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

„Geht di gar nix an!“ lärmte zugleich der Xaver
„So, geht mi gar nix an, wenn meine Sachen

abg'holt werd'n, um Deinetwegen! So a Mann
Aber i frag' di nun zum letzten Mal, willſt di
ändern? Denkſt etwan gar, i werd' ins Waſſer
gehen, um ſo a Menſch! Willſt den Lump'n da
laſſen und ordentlich arbeit'n oder nit?“

Die Beiden überboten ſich in Schimpfworten, aber
nit lang.

's Clärle hatt' gar nervige Arm', mit der linken
Hand griff ſie den Xaver und taucht ſeinen Kopf in
die Spülwanne vom Wirth, daß er puſtet und
ſchnaubt, mit der rechten nimmt ſie ein Holzſcheit
vom Ofenkaſten und ſchlägt drauf zu, ohne Unterlaß.
„Willſt anders werden

Keiner lacht im Stüble und Niemand rührt ſich.
Da ſchreit der Xaver, als er einen Augenblick aus
dem Waſſer kommt: „Clärle, thu aufhören, will mi
ja beſſern!“ „Da lauf und beſſere Dich!“

„Und, Heuberg's-Karl, laßt's mi mein'g Mann
nit zufried'n, kommt die Reih an Euch!“

Sie ging, der Heuberg's-Karl warf ein Geldſtück
auf den Tiſch und rannte hinaus.

War's nit a Prachtmädele, 's Clärle

Provinz und Umgegend.
T Zörbig, 12. Sept. Seit längerer Zeit

herrſcht hier wieder gaſtriſches Fieber. Die
Vermuthung des Kreisphyſikus ging dahin, daß die
zur Anzeige gelangten Fälle wohl durch den Genuß
von ſchlechtem Brunnenwaſſer hervorgerufen
ſeien. Auf Veranlaſſung der Polizeiverwaltung hat
denn auch eine bakteriologiſche Unterſuchung des

Waſſers von vier Brunnen der Stadt durch den
„Der Dummkopf! Na, wird aber ſchon noch anders Kreiswundarzt in Bitterfeld ſtattgefunden wobei

ſich ergeben hat, daß das Waſſer in drei Brunnen
ſehr ſtark mit Bakterien durchſetzt iſt, weßhalb

es als Trinkwaſſer völlig unbrauchbar iſt. Das
Waſſer in dem vierten Brunnen war dagegen als
gutes Trinkwaſſer zu bezeichnen.

f Naumburg, 11. Sept. Frau Dr. Eliſe Förſter
geb. Nietzſche, die Schweſter des berühmten Philo-
ſophen Nietzſche, hat ihren Wohnſitz von hier nach
Weimar verlegt, und auch das ſogenannte von
Herrn Dr. Kögel geleitete „Nietzſche-Archiv“,
d. h. die Bearbeitung der Werke und Manufkripte
des Philoſophen, iſt nach Weimar übergeſiedelt. Der
unglückliche Philoſopy ſelbſt bleibt hier unter der
ſorgſamen Pflege ſeiner Mutter, unheilbar dem
Grabe entgegenſiechend und in ſeinem umnachteten
Geiſte die Bewegung nicht ahnend, die an ſeinen
Namen und ſeine Werke anknüpft.

Einen patriotiſchen Beſchluß hat die
StadtverordnetenVerſammlung in Salzwedel
gefaßt. Bisher wurde Sedan dort als ein National-
feſt gefeiert. Jn dieſem Jahre hatte jedoch der
Magiſtrat unter dem 27. Auguſt beſchloſſen, die
weitere Sedanfeier auf eine reine Schulfeier zu be
ſchränken und von einer Geldbewilligung abzuſehen
Dieſer Beſchluß wurde in der letzten Stadt
verordneten- Verſammlung zur Kenntniß gebracht.
Der Vorſitzende bemerkte dabei, daß dieſer Magiſtrats
beſchluß nicht die Anſicht der Stadtverordneten und
der Bürgerſchaft treffe. Die Stadtverordneten
Verſammlung beſchloß einſtimmig, den Magiſtrat
zu erſuchen, an den Sedantagen ſpäterhin eine Feier
in gewohnter Weiſe zu veranlaſſen, dieſes Jahr
die Feier nachzuholen und die Koſten aus
dem Titel „Jnsgemein“ herzuſtellen.

Gera, 11. Sept. Ein Unglücksfall, der ein
Menſchenleben koſtete, trug ſich am heutigen Rach-
mittage in der Taubertſchen Sandgrube an der
Pfortner Straße zu. Der dort ſeit nahezu fünf-
undzwanzig Jahren beſchäftigte Handarbeiter Sachſe
war eben dabei, einen Tunnel auszuwerfen, als
ſich die über ihm befigdliche Wand löſte und den
Mann verſchüttete. Es waren ſofort eine
Menge Leute bereit, den Verunglückten auszuſchaufeln,
lebend jedoch brachten ſie ihn nicht heraus. Be
deutende Verletzungen an den Beinen, im Geſicht
und am Hinterkopfe laſſen darauf ſchließen, daß der
Tod ſofort eingetreten iſt. Am vorigen Sonn
abend hatte der Verunglückte im Kreiſe ſeiner
Freunde und Bekannten noch das Feſt der ſilbernen
Hochzeit gefeiert.
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Freiberg. Hier fand im Wohnzimmer des
Beſitzers der Reſtauration „Union“ eine bedeutende
Gasexploſion ſtatt. Ein Schloſſer hatte dort
eine ſogenannte „Gaslyra“ am Tage abgeſchraubt
nnd die Oeffnung, in dem Glauben, die Leitung ſei
abgeſtellt, nicht verkittet. Als nun der Wirth in's
Zimmer trat, explodirte unter heftiger
Detonation das Gas, ſo daß der Wirth
bis auf den Korridor hinaus geſchleudert
und im Zimmer großer Schaden angerichtet
worden iſt.

t Reichenbach, 12. Sept. Jn Beiersdorf bei
Neumark iſt geſtern Abend in der zehnten Stunde
ein frecher Einbruchsdiebſtahl verübt worden.
Aus einer Schlaſſtube der zur Reſtauration ge-

hörigen Räume, die im Hochparterre des Marquardt-
ſchen Hauſes ſich befinden, wurde ein Geldbetrag
von über 1000 Mk, entwendet. Die Diebe hatten
die Fenſter eingedrückt.

Stadt und Amgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns wiltommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redagetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 14. September 18896.

Ein Kampf ums Daſein beginnt mit
dem heutigen Tage für einen der vielgenannteſten,
von alt und jung geſchätzten, von den Landleuten
gar häufig verwünſchten Vierfüßler: Meiſter
Lampe iſt von heute ab in Acht und Bann erklärt,
dem tödtlichen Blei ſeiner grimmigſten Feinde, der
Jünger Nimrods auf Gnade und Ungnade über-
liefert. Vorbei iſt die Zeit des vergnügten Still
lebens, in welcher Lampe ungeſtraft an der reichbe-
ſetzten Tafel in Gärten und Feldern ſchmauſen
konnte vorüber ſind die ſchönen Tage, in denen er
ſchadenfroh den Jägern ein Schnippchen ſchlagen
konnte, weil noch die Strenge des Geſetzes es
ihnen verbot, die unheimlichen Doppelläufe auf den
„Krummen“ zu richten. Von heute ab, wo das Geſetz
auch die Erlegung der Haſen geſtattet, gehi's auf Tod
und Leben nicht mehr darf Lampe ungeſtraft unter
Rüben und Kartoffellraut wandeln nicht mehr bannt
der Zuruf des Herrn den Hund zurück, wenn er ſich
grimmig zur Verfolgung des flinken Flüchtlings auf-
macht. Von heute ab iſt Vorſicht, rechtzeitiges Er
greifen des eigenen Paniers, die erſte Haſenpflicht.
Viel ſchaden wird es übrigens heuer nicht, wenn in
der nächſten Zeit ſo manchem Häslein das Lebens
licht ausgeblaſen wird; denn groß genug ſoll ihre
Zahl ſein, um eine gründliche Verminderung vertragen
zu können. Und ſo begleiten wir auch der Haſen-
jagd Eröffnung mit dem alten Jägergruße:
„Weidmanns Heil!“

Zur Beachtung bei Obſteinkäufen.
Das Feilhalten von theilweiſe angefaultem und in-
ſoweit geſundheitsſchädlichen Obſt iſt, nach einem
neuerlichen Urtheil des Reichsgerichts, weder aus
8 367 des Strafgeſetzbuches betreffend das Feil-
halten von verdorbenen Eßwaaren, noch aus
8 12 und 14 des Nahrungsmittelgeſetzes zu be
ſtrafen, wenn die Käufer durch den geringen Preis
und durch Augenſchein darauf hingewieſen werden,
daß das Obſt nur inſoweit, als es nicht angefault
iſt, zum Kauf angeboten iſt.

Die häufig vorkommenden Exploſionen
der Petroleumlampen werden vielfach haupt
ſächlich dem Ausblaſen der Lampe von oben zuge-
ſchrieben. Dies trifft jedoch nach dem Ergebniß der
im Auftrage der kaiſerlichen NormalAichungs
kommiſſion angeſtellten behördlichen Ermittelungen
nicht zu. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Explo
ſionen, die durch das Ausblaſen der Lampe von
oben infolge plötzlicher Verbrenuung von Dampf-
gemiſchen im Baſſin entſtehen, ſehr ſelten ſind und
kaum einen vom Hundert aller Unfälle ausmachen. Die
meiſten Explofionen find auf äußere Umſtände,
Umwerfen, ſchnelle Bewegung oder Schiefhalten der
Lampeuſw. oder auch auf eine Ueberhitzung derLampe
zurückzuführen, wodurch ſehr leicht eine Entzündung
der Dämpfe im Jnnern des Brenners und des Oel-
behälters hervorgerufen wird. Nach den Feſt-
ſtellungen der NormalAichungskommiſſion überſteigt
ſchon unter normalen Verhältniſſen die Temperatur
des Dampfgemiſches im Brenner und Oelbehälter
die Zimmertemperatur bedeutend. Um Exploſionen

vorzubeugen, ſind folgende Regeln zu beachten
1. die Lampe muß einen ſchweren und breiten Fuß
haben, damit ſie nicht umfalle. 2, Die Oelbehälter
von Metall ſind denen aus Glas und Porzellan
vorzuziehcn. 3. Der Cylinder muß gut paſſen
und ſo aufgeſetzt werden, daß die Luft nicht
ſeitwärts an die Flamme gelangen kann, 4. Der
Brennring muß feſt auſſitzen. 5. Der Docht
ſoll weich und nicht zu dicht ſein und ſolche Breite
haben, daß er leicht eingezogen werden kann.
6. Der Oelbehälter iſt vor dem Gebrauch der Lampe
ganz zu füllen, und bei der Füllung darf nicht eine
brennende Lampe in der Nähe ſein. 7. Die Lampe iſt
ſtets rein zu halten. 8. Das Auslöſchen hat nach
Hinabdrehen des Dochtes bis zur Höhe des Brenners
durch Blaſen über den Cylinder hinweg zu er
folgen. 9. Die brennende Lampe iſt nicht der
Zugluft auszuſetzen, alſo vermeide man, mit ihr
zu gehen!

n Heute Vormittag fand im hieſigen Dom
gymnaſium mündliche Abiturientenprüfung
ſtatt. Der eine der Prüflinge, Oberprimaner
Riemer, wurde auf Grund ſeiner ſchriftlichen
Arbeiten von derſelben dispenſirt, der zweite, ein
ſogen. Wilder, wurde von der mündlichen Prüfung
zurückgewieſen. Jm Anſchluß hieran wurde noch
ein Unter -Sekundaner zur Berechtigung für
den Einjährig Freiwilligen Dienſt geprüft. Das
Ergebniß dieſer Prüfung iſt noch nicht bekannt ge
worden.

y. Das 12. HuſarenRegiment läßt in
Magdeburg für 8 Fanfarentrompeten Fahnen-
tücher herſtellen.

y. Zigeuner ſtahlen am Sonnabend in
der Nähe der „Weintraube“ von den Wieſen
das Heu und wurden hierbei vom Feldhüter
überraſcht, worauf die Spitzbuben auf ihre ab
gemagerten Gäule losſchlugen und ſchnell das
Weite ſuchten. Der Feldhüter und einige andere
Männer eilien den Wagen zwar nach, konnten
dieſelben aber nicht einholen und gaben ſchließlich
die Verfolgung auf.

Am 11. Oktober findet auf den Wieſen bei
Paſſendorf das Herbſtrennen des Thü-
ringer Reitervereins ſtatt. Das jetzt be
vorſtehende Rennen verſpricht ſehr intereſſant
zu werden, da ſieben verſchiedene, zum Theil mit
reichen Preiſen ausgeftattete Rennen gelaufen werden.
Die Vorbereitungen für die Rennen werden durch
einen Ausſchuß getroffen, deſſen Geſchäſtsſtelle ſich
im „Gaſthof zur Stadt Hamburg“ in Halle be-
findet. Auf dem Platze ſelbſt wird eine Tribüne
erbaut, auch eine Geſtwirthſchaft errichtet werden,
deren Betrieb einer leiſtungsfähigen Firma über-
tragen werden wird.

Meyhen. Vom Schöffengericht in Naum-
burg wurde der Knecht Paul Schrödel wegen
Hausfriedensbruch, und weil er den Ritter-
gutsbeſitzer Freund hierſelbſt todtzuſchlagen
gedroht, mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft.

Vermiſchte Nachrichten.
*(Das Nationaldenkmalfür Kaiſer Wilhelml.

in Berlin.) Die geſammten Arbeiten an dem Denkmal
ſind bereits derart gefördert, daß aller Voraueſicht nach gegen
Mitte Rovember mit dem Abrüſten der Kolonnaden und
Pavillons begonnen werden kann, und ſo iſt zu hoffen, daß
trotz der kurzen Spanne Zeit, die bis zur Einweihung am
22, März 1897 nur noch übrig bleibt, dieſes greßartige
Denkmal doch vollendet werden wird.

(Unfall des kaiſerl. Hofzuges.) Als der kaiſer
liche Hofzug Sonnabend Mittag auf dem Bahnhof Löbau
hielt und der Kaiſer ſich bereits vom König Albert verabſchiedet

und den Zug beſtiegcn hatie fuhr der Dresdner
Schnellzug in die zweite Maſchine des Kaiſer-
zuges; es wurde jedoch Niemand verletzt. Der kaiſerliche
Hofzug, welcher zurückgezogen und in ein anderes Geleis über
geführt werden mußte, erlitt 40 Minuten Verſpätung. Der
Unfall erfolgte durch zu weites Vorſchieben des kaiſerlichen
Zuges.

(Von einem liebenswürdigen Zug des
Kaiſers) wird aus Görlitz berichtet: Als der Kaiſer den
Poſtplatz paſfirte, um nach dem Bahnhof zu fahren, ſtand der
kgl. Mufſikdirektor Soldſchmidt vom Liegnitzer Grenadier
regiment Nr. 7 dort mit mehreren Perſonen im Geſpräch.
Als der Monarch den Kapellmeiſter erblickte, rief er ihm vom
Wagen aus zu: „Guten Morgen, Golbſchmidt, wie geht's 7“
Der Kaiſer war mit ſeinem Gefährt ſchon eine Strecke
weiter gefahren als der bejahrte Muſikdirektor zu ſeinem
großen Erſtgunen erſt von den Umſtehenden erfuhr, daß es

der Kaiſer geweſen ſei, welcher ihm einen „Guten Morgen
geboten habe.

(Juduſtrieritter.) Man ſchreibt aus Parig-
Vor einigen Tagen ſiellte ſich mit ſreudeſtrahlendem Antlitz ein
Herr aus der Provinz in den Bureaus des Créedit ſoncies
ein, um hier die Nummer der Pauama-Obligation vorzu
weſen, auf die der letzte große Treffer von 100000 r
gefallen ift. Der Beamte des Banlinſtituts hatte bereite die
Obligation geprüft und für richtig befunden, und der glückliche
Gewinner ſtand mit weitgeöffnetem Portefeuille und ſeligem
Lächeln da, um die hundert Tauſendfranke Billets in Empfang
zu nehmen. Man kann ſich nun ſein Entſetzen und ſeinen
Grimm vorſtellen, als der Beamte ihm ſehr höflich erklärte, eg
thue ihm leid, den Gewinn nicht auszahlen zu können, da auf
die GewinnNummer Beſchlag geiegt ſei. Der ehrlighe
Provinziale, ein hochangeſehener und wohlhabender Mann, war
über dieſe Mittheilnng, nachdem er ſich von ſeinem Schreden
erholt hatte. im höchſten Grade entrüſtet, ſich verdächtigt z
ſehen, die Obligation auf unehrliche Weiſe erworben zu haben
und zog mit feinem Bankier zuſammen Erkundigungen über
die Perſon ein, welche die Obligation hatte mit Veſchlag be
legen laſſen. Auf dieſe Weiſe kam er einem eizenartigen, ſeit
Jahren hier mit großem Erſolg betriebeuen unlauteren
Manöver auf die Spur. Es exiſtirt in Paris eine ganze
Bande, die nach jeder Ziehung von Obligationen auf die mit
großen Gewinnen herausgekommenen Nummern Beſchlag legen
laſſen. Das läßt ſich leicht machen und koſtet nur 8 Fr. r
den Gerichtsvollzieher. Die Gewinner, die zuerſt in Wutß
gerathen, bequemen fich, da die Sache ſich langſam hinzieben
kaun, ſchließlich zu einer Verſtändigung mit dieſen Jnduftrie
rittern, die ſich natürlich ihr Entgegenkommen gut bezahlen
läßt. Nunmehr wird ihnen aber, da ſie dieſes Mal auf
einen Mann gefallen find, der die Sache nicht ruhig hinnahm,
ſondern ſie zur Anzeige brachte, das einträgliche Handwert
gelegt werden.

v (Wie lange Schlangen ohne Nahrung ans-
zuhalten vermögen,) beweiſt die füdamerkauiſche
Rieſenſchlaunge im Berliner Aquarium. Sie iſt ſeit Mai
1895 im Befitz des Aquariums und trotzdem ihr regelmäßig
Futterthiere beigeben wurden, hat ſie vor einigen Tagen das
erſte Mal ſeit ihrem Hierſein, alſo nach ſechzehn Mongten, ge
freſſen, indem fie ciue Taube griff.

(Wie man in Frankreich zum Spion ge
ſtempelt) und als ſolcher verbaftet werden kann, das zeigt
nachfolgeudes Erlebniß eines Münchners. Der Betreſſende
ſchreibt an die B. N. N.“ ans Feurs (Depart. Laire)
27. Auguſt „Als ich geſtern um 5 Uhr Abenbs per Rad in
Feura ankam, ging ich ermüdet in ein CaféReſtaurant, das
am Wege lag. Nach einiger Zeit ſetzte ſich ein betrunkener
Mannu, anſcheinend ein Taglöhner, zu mir an den Tiſch. Jch
ſragte den Mann nach der Straße nach Boen und wollte
gerade gehen, als ein Herr mit den Worten auf mich zuſchritt.
„Avezrvous entendu, ce que cette, ſemma Ià a dit?“ Jch
aul wortet ſehr kühl der Wahrheit gemäß „Neiu.“ Nanu
ſagt er ganz aufgercgt: Sie hat geſagt, daß Sie ein
preußiſcher Spion ſind.“ Jch ſah nun ein ſchwarz gekleidetet
Weib mit theatraliſcher Geberde auf mich zuſchreitin mit den
Worten: „Oui, monsieur, vous étes un espion prussien, je
vous observe plus que cinquante jours!“ Jch antwortete
ruhig „Sie täuſchen fich, ich bin eben angekemmen.“ Nun
ging der Spektakel los, zwei Herren ſtürzten auf mich zu und
behaupten, daß ich den Mann an meinem Tiſche betrunken
geingeht hätte, um von ihm militäriſche Auskünfte zu erzalten,
Ich antwortete „Sie ſind ſehr intellegent, wenn Sie glauben,
daß dieſer Mann im Stande ſei, ſolche Auskünfte zu geben.“
Ein anderer Herr beſchwor hoch und theuer, er hätte mich mit
eigenen Ohren erzählen gehört, daß ich die Manbver beobachten
wolle. Jch autwortete: „Sie glauben alſo, daß man ven
Preußen Leute ſchickt, die ſo einfältig ſind, ihre Abfichten in
einem öffentlichen Reſtaurant kund zu geben Alles nüßte
nichts, der Lärm wurde immer ärger und ich entging ſchwerer
Mißhandlung nur durch Einſchreiten eines Poliziſteu, der mich
kurzweg verhaftete. Auf der Polizeiſtation hatte ich ein eiwa
zwei Stunden langes Verhöre zu beſtehen. Alle meine Briefe
wurden durchſucht und von einem Dolmetſch überſetzt. Jch
mußte über jeden Tag Auskunft geben und jedes Hotel an
geben, in dem ich gewohnt hatte. Trotz allen Eifer fanden
die Herren nichts mich Belaſtendes; ein mit BVleiftift be
ſchricbenes Papier, welches mit großem Mißtrauen beoßachte:
wurde, ſtellte ſich als überaus harmlos heraus, und ich wurde
nach etwa 2 Stunden mit zwei Poliziſten als Schutz in
ein Hotel transportirt. Meine Effekten und mein Rad mußie
ich zürücklaſſen wahrſcheinlich wollte ein gar zu eifriger Patriet
dieſelben noch einmal durchſuchen. Beimerkenswerth iſt, daß
auf die Polizeiſtation ein Mann kam, der beſchwören zu
fönuen behauptete, daß ich militäriſche Auskünfte verlangt
hätte und dies auch zu Protokell gab. Er fand jrdoch
keinen Glauben. Trotzdem ich ſchon jahrelang in Frankreich
mich aufgehalten habe, iſt mir ſo eiwas noch nicht begegnet.“

(Vom Zuaven zum Erzbiſchof.) Ein Blatt in
Algier ruſt eine Erinnerung wach: Eines Tages ſagte der
General Yuſuf, als er mit ſeinen Leuten einen mühſeligen
Marſch durch den Wald von Yakouren untecrnahm, indem er
auf das auf einer Höhe belegene Dorf BonHenni hinwies
„Dort werden wir heute Abend ausruhen.“ Dicht bei ihm
murmelte ein junger Soldet einige Worte, die Yuſuf nicht
zu verſtehen vermochte. „Was haben Sie dagegen einzu
wenden, Sergeant Duſſerre ſagt ihn der Geueral,
„Nichts, mein Gencral. Ich dachte einfach etwas laut, daß
wenn der Herrgott den Toruiſter auf dem Rücken geh aht
hätte, als er dieſe Berge ſchuf, er ſie wohl anders zugeſtutzt
haben würde.“ Dieſer ehemalige Zuaven Unteroffizier iſt
hente der Erzbiſchof von Algier, Mgr. Duſſerre. Jm letztes
Jahre wohnte Dufſſerce der Enthüllung des Erinnerungk
denkmals für die im Kampfe von Jcherien gefallenen
Soldaten be, an welcher Slchacht er ſelbſt als Sergeant theil

genommen hatte.(Ein irrſinniger Lokomotivführer.) Ueber
den ſchon gemeldeten, durch plötzlichen Jrrfinn eines Lokomotiv
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Friers ſerbeigeſührten Uufall auf der Materialbahn der Firma

Sbhl bei Weidlingua in Oeſterreich berichtetHoderer v Pr.“ folgende Einzelheiten Montag Nachmittag
i rde ließ ſich der Lokomotivführer Wudetz von einem3 e ablöſen und begab ſich nach Weidlingan.

wer z Uhr kehrte er zu ſeiner Maſchine, die gerade bei dem
(Behälter in dem Thiergarten Waſſer genommen hatte,

vo urück. Dann fuhr er von dem Rebengeleiſe mit der
ine auf das Hauptgeleiſe, wo er vieſe an die dort
m Tec zwölf leeren Lowrys ankoppeln ließ. Hierauf ſchob
v Lowryzug gegen eine etwa einen Kilometer entfernte

e emaſchine. Plötzlich bemerkte der auf der Maſchine des
d lhzuges mitfahrende Heizer Emeder, wie Wudetz den Hebel
S Maſaine nach vorwärts ſchod, dieſen feß in der Hand
Jelt und ſich mit dem Rücken an den Danmpſfkeſſel lehnte.
Rit voller Dampfkraft ſanſt e nun der Zug
zen die Baggermaſchine. Drei Schritte davon

ſeint, ſprang der Heizer Emeder ab, und un
mitelbar darauf ſtieß die Maſchine des Materialzuges

rdtet wurde, Bei dieſem Zufammenſteße wurde der Hebel,
den Wudetz in der Hand hielt, zurückzeſch'eudert und hierdurch
die Maſchine nach rückwärts getrieben. Sofort ging der Zug

in

i a der Strecke losgeriffen und lagen zerſtreut und vmze
hürzt umher. Die Maſchine war arg beſchädigt und im
geſſel befand ſich keit Dampf mehr. Etwa 200 Schritte
von der Lokomotivs entfernt lag, fürchterlich zerkümmelt, die
geiche Wudetz', die auf der ganzen zurückzelegten Strecke von
der Maſchine auf dem Bahnkörper mitgeſchleift worden war.
Der H izer Emeder, der fich beim Abſpringen von der Maſchine
Hautabſchürfungen und innere Verletzungen zugezogen hatte,
wurde in häuslicher Pflege belafſen. Von Fachmänaern wurde
feſtgeſtellt, daß wahrſcheinlich beim erſten Zuſammenſtoß die
Ventile abgebrochen wurden wodurch der Danrpf ausſtrömen
ſonnte, denn im anderen Falle würde der Zug in die Station
Hadersdorf eingefhren ſein, wodurch nnabſehbares Un
giück hätte entſtehen können. Es wird erzäßlt, daß Wudetz,
der in einem plötzlichen Jrrſinnsanfalle handelte,
ſhon früher geiſtesgeſtört war und auf der pſychi-
atriſchen Abtheilung in Behandlung ſtand.

(Erſchoſfen haben ſich) in Berlin zwei Hand
lungsgehilfen, der eine im Thiergarten, der andere in einer
Weinſube in der Oranienſtraße. Der erſtere war 19 Jahre
alt und heißt Krügler. Warum der Jüngzling in den Tod
gegangen, iſt noch nicht aufgeklärt. Der zweite Selbſftmörder
i der 26 jährige Handlungsgehilfe Woronecken aus Hamburg.

(Die Choleraberichte) aus Aegypten weiſen
ciue beſtändige Abnahme auf. Jn Kairo betrug die Abnahme
während der letzten Woche dreißig Prozent. Jn O?erägypten
iſt die Cholera faſt ganz erloſchen.

(Aus der Unglücksſtadt Brüx) in Böhmen wird
gimeldet: Wider Crwarten iſt von Neuem in der RAnnaghilfs-
zrube durch die Verdämmnungskfohle fortdauernd in mäßiger
Menge Waſſer ausgetreten.

(Eine Exploſion ſchlagender Wetter) fanbv
auf der Grube „Nordfeld“ bei Speyer ſtatt. 3 Bergzlente
wurden ſchwer und einer leicht verletzt.

Zum Untergang des „Jltis“.
Der „Berliner Lokalanz.“ veröffentlicht nach

einem Privatbriefe die Schilderung des
Unter ganges des „Jltis“. Danach befand
ſich der „Jltis“ am 23. Juli Abends 6 Uhr bei
dem Vorgebirge Shantung, hatte gegen einen
heftigen Sturm zu kämpfen und beſchloß daher,
über Steuerbordbug beizudrehen. Der Sturm nahm
an Heftigkeit zu und hatte um 10 Uhr eine
Windſtärke von 10 bei Regen, Schnee und Hagel.
Kurz nach 10 Uhr wurden zwei heftige Stöße ver-
ſpürt. Das Schiff lag auf einem Felſen, Nun
brach das Schiff zwiſchen dem Maſchinen
und dem Mannſchaftsraume gan z
durch. Die zerſplitterten Flächen trieben
heftig an einander. Gleich darauf, als die Offiziere
und Mannſchaften den Untergang vor Augen
ſahen, wurde von dem Kommandanten ein d rei-
faches Hurrah auf den Kaiſer ausgebracht
und von dem Oberfeuerwerksmaat Rhem das Lied
angeſtimmt: Deutſch weht die Flagge,
ſchwarz weißroth“, welches von ſämmtlichen
auf Deck befindlichen Perſonen geſungen wurde. Gleich
zeitig mit dem Zerbrechen des „Jltis“ fiel der Grok-
maſt und zertrümmerte die Kommandobrücke, wobei
der Kommandant heruntergeſchleudert wurde und
ſtehend auf dem Deck ankam. Die See brach mit
voller Gewalt über das Schiff, Alles auf Deck mit-
reißend. Die beiden Schiffstheile wurden durch die
hereinbrechenden Wellen mit beträchtlicher Heftigkeit
von einander geriſſen und vernichtet.

Von den Mannſchaften auf dem Hinter-
ſchiffe, deſſen Trümmer auf einem Felſen wrack
lagen, ſind bis auf 2, die das Ufer erreichten,
alle ertrunken. Die Schutzſuchenden von den

Vorderräumen wurden alle gerettet; ſie blieben
3 Stunden im Wracke, dann wurden ſie durch
Chineſen nach dem Feſtlande geſchafft. Die
Chineſen thaten bei dem Werke ihr Mög-
lichſte s und erfriſchten die Mannſchaſten. Alsdann
begaben ſich ſämmtliche Gerettete nach der Leucht-
feuer- Station.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spi-lplan.) Dienſtag

Neues Theater: Rena ſſauce. Altes Theater Der Leutnant
zur See.

Todesfälle.
Das Mitglied des preußiſchen Herrenhauſe?, Rittergutk

beſitzer v. Dreßler, iſt in Schreitlaugken bei Tilſit an
den Folgen eines Bluiſturzes geſtorben. Ec war einer der
größten Grundbeſitzer des Kreiſfes, bekleidete viele Ehrenämter
und war im Jahr 1888 vom König in den erblichen Adels
ſtand erhoben und ins Herrenhaus auf Lebenezeit berufen
worden.

Heer und Marine.
Ein neuer Jnfanteriehelm wird gegenwäriig

vom 3. Batailllon des 9. bayeriſchen Jnfanterie-
regiments im Manöoer getragen. Spitze und Waeppcu
ſind aus Aluminium und kleiner als bei den bisherigen
Helmen. Das Gewicht des Ganzen ſoll das der Feldmütze
kaum überſchreiten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Nanſen unternimmt keine Südpol-Erpe-

diti o n. Wie man der „Frkf. Zig,“ mittheilt, bat Herr
Nanſen eirklärt, daß die Nachricht, er gedenke eine Südpolar-
Expedition zu unteruehmen, völlig unbegründet ſei; dagegen
iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß er wochmals eine Nord
polar- Expedition machn wird.

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
Unlauterer Wettbewerb im Weinhandel,

Das Landgericht Hamburg katte auf Geund des Reichs
geſetzes vom 12. Mai 1874 den Kaufmann Birk und den
Z'garcenmacher Heidſiek zu 400 bezw. 30 Geldſtrafe
verurtheilt. B. betrieb ein Zigarrengzeſchäft, das ſchlecht ging.
Er bewarb ſich deshalb um Vertretungen und bekam ein Au-
gebot ven einer Firma in Bacharach, die franzöſiſche ſektartige
Weine einführt. Bei dieſer Gelegenheit fiel thm ein, daß ſein
Comp toirbote Heidſiek wegen ſeines Namens verzüglich zu
einem Weingeſchäft paſſe. Er ließ dem jungen Manne zunächſt
Schreibunterricht geben und machte ihn zu ſeinem Buchhalter.
Dann ſttzte er einen Vertrag auf, wonach er mit H. zuſammen
die Firma „Heidfiek Co.“ zum Vertricd „in T euiſſchland
gefüllter und behandelter franzöſiſcher Schaumweine“ begründete.
Jm Mai 1894 wurde dieſe Firma in das Handelsregiſter ein
getrazen. Selbſtverſtändlich ſollte des Vorſchicben des Stroh
mannes Heidfiek nur dazu dienen, eine Firmen bezeichnung zu
erlangen, die mit der berühmten Champagnerfima Heidſiek Co.
in Reims verwechſelt werden konnte. Lauge blühte freilich die
neue Gründung nicht; ſie vertrieb nur 2600 Flaſchen Wein
und verdiente 30 Pfennig an jeder Flaſche. Das Gericht hat
feſtgeſtellt, daß ſich die Angeklagten bewußt waree, durch Be
nutzung ihrer Firma Verwechſeinugen mit der Reimſe- Firma
hervorzurufen, es bat aker bei H. nur Beihülfe auge nommen.
Jn der Reviſion beſtritten aber die Augeklagten, das Bewußt
ſein der Täuſchung gehabt zu haben, und meinten, ſie hätten
ein Recht auf ihre Firma gehabt. Das Reich 8 gericht
verwarf die Reviſien, da der ſtrafbare Thatbeſtand einwandfrei
fefigeftellt ſei.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Kaiſer Wilhelm-Kanal i im Auguſt

von 2070 Schiffen mit ein m Netto-Raumgehalt von 169 151
R'egiftertonnen benutzt worden. Au Sekühren wurden 92675
Mark entrichtet.

Marktberichte.
Nach der letzten Preistabelle ziigten die meißten

Lebensmittel im Auguſt gegen den Vormonat recht
erhebliche Schwankungen, die vornehmlich auf das
ungleichmäzize Erntewetter und euf den Beginn der allge
meinen Preisſteigerung für die laud wirthſchaftlichen Produkte
zurückzuführen ſind. Trotz letzterer waren die Getreide
preiſe bei der um Mitte des Mona's erfolgten Aufnahme
immer noch etwas niedriger als im Juli. Auch der Kartoffel
preis, der im Vormonat ſehr in die Höhe geſchnellt war,
zeigt, da nunmehr wohl überall neue Waare auf den Merkt
gekeinmen iſt, ine weſentliche Herabſetzung. Ebenſo iſt das
Stroh billiger geworden, wätrend die Fleiſchpreiſe
elwas anziehen,

Kirchennachrichten.
Dom- SGetauft: Marie Mathilde, T, des Hülfs

predigers Vornhak; Gerhard Kari Guſtav Erich, S. des Kgl.
Majors im Dragoner- Regiment von Arnim Nr. 12, Baron
von Biſtram Johann Gottlies Ludwig, S. des Jngenieurs
Solbrig.

Stadt. Getauft: Anug Martha, T. des Athlet
Vollmann Martha Luiſe, T. des Lohgerbere Körner Friedrich
Hiermann, S. des Geſchirrf. Grehneis; Henriette Gertrud, T.
des Artiſt Klöpfel; Friedrich Karl Alfred, S. des Fabrikarb.
Oſterxoth. Beerdigt: der Maurer Schmidt.

Altenburg. Getauft: Anna Marie, T. des Handarb.
Hermann Buſch. Getraut: der Former Friedrich Hermann
Barthel mit Frau Friederike geb. Schulze. Beerdigt:
der Fabrikarbeiter Auguſt Zimmerling,

Der Jnungfrauen Verein der Altenburg Donnerſtag, den
17. d. M., fällt nicht aus.

Nenmarkt. Getauft: Karl Rudolf Wilhelm, S. des
Geometers Thiel ein unehel, S. eine unehel. T. Be
erdigt: ein unehel, S,

Civilſtands-Regiſter.
Vom 7. bis 13. September 1896.

Eheſchließungen: Der Former Hermann Friedrich
Barthel mit Erneſtine Charlotte Sophie zriederike Schulze,
Breiteſtraße 17.
GSGeboren: dem Haudarb, G. Finkgräfe eine T., gr.
Sirtiſtr, 9; dem Kgl. Kreiswunkdar.t Dr. V. Weinreich
ein S., Burgſtr. 13; dem Handarb. A. Stephan ein S.,
Weuſchauerſr. 1; dem Handarb. A. Lühr eine T., Untexalten
burg 34; dem Schuhmachermſtr. K. Heßler eine T., Waguer
ſtraße 2; dem Schneider F. Kloeß (in S., Hüterſtr. 2; dem
Müller A. Weidner ein S., Schinaleſtr. 10 dem Bäckermſtr.
O. Klaypenbach ein S., Lindenſt 2; dem Handarb., A. Hoppe
eine D, Clobigkauerſtr. 6 dem Handarb. W. Patzſchke ein S,
kl. Sixttſtr. 17; dem Kaufmann O. Claſſe eine T., Schmale-
ſtraße 26; eine unebel. T. dem Fabrikarb. K. Emſel ein S.,
Vorwer? 4; dem Bäckermfir. B. Deike eine T., gr. Sirtiſtr. 18;
dem Handarb. F. Thendorf eine T,, Sixliberg 13 dem
Sattleimſtr. E. Zahn eine T., Schmolefr. 15 dem Schloſſer
G. Barthel ein S.,, gr. Sixtiſtr. 9.
GSGeſtorben: tin unehel. S., 4 Menate; ein unehel S.,
8 Monate.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Borausſichtliches Wetter am 15. Sebt. Wolkig mit
Sonnenſchein ſtrichweiſe Regen, meiſt normale
Temperatur. Windig.

Neueſte Nachrichten. c
Hamburg, 14, Sept. Wie der „Hamb. Korr.

aus Görlitz meldet, hat der Kaiſer den General
oberſt der Kavallerie Grafen Walderſee zum
Chef des ſchleswig'ſchen Feldartillerie Regiments
Nr. 9 ernannt.

Paris, 13. Sept. Bei den gegenwärtigen
großen Manövern wurde in Arras ein Mann
unter Spionageverdacht feſtgenommen. Der
Verhaftete iſt Kapitän im engliſchen Füäſilier-
Regiment von Northumberland, heißt Fiſher
und hatte aus fachmänniſcher Neugier das
Manöverfeld betreten. Nachdem dies feſtgeſtellt
war, wurde Fiſher freigeſprochen und verließ ſofort
Frankreich. Jn dem unweit Dijon belegenen
RuffiyriesEchirey iſt die Gutsbeſitzerin Wittwe
Meot fammt ihrer zwölſjährigen Tochter und ihrem

relijährigen Sohne ermorbet worden. Der
eigene Neffe bezw. Vetter der Ermordeten iſt der

BierGbaftur FThäter. Seine Verhaftung iſt bereits erfolgt. Es
handelte ſich um einen Erbſtreit.

London, 14. Sept, Trotz der ofſiziöſen
Dementis erhält ſich bas Gerücht, daß Lord
Saliebury ernſte Maßregeln gegen
die Türkei zu ergreifen entſchloſſen iſt. Vor
erſt ſteht eine Flottentundgebung in
Rusſicht

Veranuiwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidholdt;
für Jnferate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.
T 3 n 3e S e e S
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Aus dem chäftsverkehr.
Tuch- u. Buxkin-Stoſte.

Stoft Muster Cheviot
zum ganzen Anzugzum ganzen Anzug auf Verlangen

Erür M. 4.05 Pſg. franco ins Haus. Ilür M. S Pfg
h

Grosse Auswahl in Velours, Cheviots, Hosen- und
Paletotstoffen in soliden guten Qualitäten, sowie
modernen Dessins versenden in einzelnen Metern

lranco ins Haus (2884
O BETTINGBER Co., Frankfurt am Nain.

Separat- Abtheilung für Damenkleiderstoſſe
von 25 Pfennig an per Ieter.

e S w e

Der ſoeben von ſeiner Nordpol-Er pedition
zurückge kehrte berühmte Norwege Nanſen hat bei
einem in Tromſö ſtattgehabten Jnterview u. A, ſich auch über
die Lebensweiſe an Bord des Stchiffes „Fram“ ausgeſprochen
und dabei erwähnt, daß es wäbrend der 4 jährigen Expedition
meiſtens nur Suppen gab, hergeſtellt aus Knorr's Julienne
(gelrocknete Wurzelkräuter), weil ſolche belebend auf die Mageu-
nerven wirlt und die Verdauungserzane im allgemeinen
günſtig beeinſlußt. Beachtenswerth iſt, daß die Julienne
(Suppenkräuter) ſich volle 4 Jahre in Qualität
gehalten hat, was ein Beweis für die forgfältige
Präſervirung der Gemüſe der Knorr'ſchen Fabrik
iſt, welche im Jalande hauptſächlich durch ihr Hafermehl und
Suppeneinlagen einen bekannten Namen hat. [3194
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Ein Geheimniß.
Von Theodor Hutter.

Es war im Jahre 1675, als der ſchwediſche Hof,
allen voran der König ſelbſt, trotz der Abmahnungen
einzelner Räthe und der parlamentariſchen Oppo-
ſition, den Entſchluß faßte, den großen Kurfürſten
Friedrich Wilhelm von Brandenburg mit Krieg zu
überziehen, General Wrangel, der ſiegreiche Held
zahlreicher Schlachten im 30jährigen Kriege, der
Freund des Kurfürſten, an deſſen Seite er ſiegreich
in Polen gekämpft, und Waffenbrüderſchaft ge
ſchloſſen, und der dem Verlangen des Königs, das
Freundſchaftsband mit Brandenburg zu zerreißen,
entgegengetreten war, indem er ausrief: Jch bin
ein ehrlicher Soldat, aber kein Mordbrenner!“
wurde trotzdem mit dem Oberkommando über die
vperirende ſchwediſche Hauptarmee betraut. Wir
wiſſen aus dem für die Schweden ſo verhängniß-
vollen Verlaufe dieſes Feldzuges, daß General
Wrangel aus Geſundheitsrückſichten, angeblich eigen
mächtig, das Kommando ſeinem Bruder übertrug
und ſich ſelbſt die Führung der Reſerven vorbehielt,
und daß dieſem Umſtande zufolge es dem großen
Kurfürſten gelang, bei Rathenow durchzubrechen und
am 28. Juni 1675 die Schweden bei Fehrbellin bis
zur Vernichtung zu ſchlagen. Wiewohl nach Ab-
ſchluß des für Schweden ungünſtigen Friedens
keinerlei ſchwediſche Prozeßakten vorhanden ſind,
welche darauf hindeuten würden, daß General
Wrangel, des Hochverrathes verdächtig, in den Anklage-
zuſtand verſetzt worden iſt, ſo wird doch ſein plötz-
liches Ende im darauffolgenden Jahre mit einer
Begebenheit in Zuſammenhang gebracht, welche wir
in nachfolgenden Zeilen hier anführen wollen.

Es war eine ſtürmiſche Gewitternacht des Jahres
1676. Dichte Wolkenmaſſen trieben, von der wilden
Windsbraut gejagt, über die weiten Dünenhöhen
des Oſtſeegeſtades dahin. Das Meer brandete und
ſchäumte an die weißen nackten Felſenriffe, die bis
weilen von den grellen Blitzſtrahlen geſpenſterhaft
beleuchtet wurden. Unweit dem Ufer, dort, wo ſich
die altersgrauen Thürme und Wälle der Feſtung
Stralſund erhoben, lag auf einer mäßigen Anhöhe
ein einſames Gehöfte, der Freihof mit der Wohnung
des Nachrichters von Stralſund.

Hier ſaß in dieſer ſtürmiſchen Gewitternacht in
der von einem Kerzenlichte nur matterleuchteten
Stube, ein hagerer Mann in den mittleren Jahren,
das ernſte, gefurchtete Haupt in die Hand geſtützt,
während das dunkle Auge auf einem vor ihm auf
dem Tiſche liegenden aufgeſchlagenen Buche rußte,
deſſen große, ſchwarze Lettern deutlich verriethen,
daß es eines jener Erbauungsbücher war, wie ſolche
in Norddeuiſchland ſeit der Ausbreitung der evan-
geliſchen Lehre bei Reich und Arm als Familien
bücher gebräuchlich waren. An einem der niederen
Fenſter des Gemaches aber, von dem aus man
einen Fernblick über die hochragenden Wälle und
Thürme der Feſtung hatte, ſtand ein ſchlankes
junges Mädchen, den Blick unverwandt in die vom
Blitze bisweilen taghell erleuchtete Gegend gerichtet.
Während draußen der Sturm wild tobte, der Donner
mächtig grollte und ſchwere Regentropfen an die
Fenſterſcheiben ſchlugen, herrſchte in dem engen
Wohngemache tiefe Stille.

Eben erleuchtete ein flammender Blitzſtrahi die
Gegend und erhellte weithin die dunklen Umriſſe
der nahegelegenen Feſtung, als das Mädchen er-
ſchrocken vom Fenſter zurücktrat und ihr ſchönes,
von blonden Locken umrahmtes Geſicht umwendete
und dabei den Blick ſtarr auf den, wie es ſchien,
in die Lektüre des Buches verſenkten Mann wie
fragend haften ließ. Gleichzeitig ſchlug draußen der
Hofhund wild an.

Nun erhob der Mann das Haupt. Aber ſchon
trat das Mädchen an ihn heran, mit der Hand nach
dem Fenſter deutend, und ſprach: „Soeben gewahrte
ich beim Leuchten des Blitzes am Thore unſeres
Hofes etliche dunkle Männergeſtalten, die Einlaß zu
begehren ſcheinen. Es ſcheinen fremde Wanderer
zu ſein, welche, vom Unwetter überraſcht und
unkundig des Ortes, hier eine Herberge ſuchen.“

Zugleich öffnete ſich die Thüre und die enge
Stube betrat ein in die Tracht der Gehilfen des
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eHenkers gekleideter Burſche, einen ſchweren Schlüſſel gepolſterten Stühle geſührt, worauf die Anweſende
bund in der Hand haltend.

Einlaß und wünſchen Euch ſofort zu ſprechen
„Oeffne!“ erwiderte hierauf kurz der Angeſprochene

und machte zugleich einen Wink mit der Hand, dem
Mädchen andeutend, daß es ihn allein laſſen möge.
Mit einem flüchtigen Gruße entfernte ſich das
Mädchen. Kaum hatte daſſelbe das Zimmer ver-
laſſen, als raſche Männertritte hörbar wurden, die
Thüre ſich öffaete und zwei hohe, ſchlanke Männer,
in dunkle Reitermänſel gehüllt, wie ſolche die
ſchwediſchen Offiziere damals trugen, eintraten. Den
wallenden Federhut tief in die Stirne gedrückt, die
Hand an den breiten Degen gelegt, blieben ſie vor
dem Alten ſtehen, deſſen hohe, muskulöſe Geſtalt
ihnen zu imponiren ſchien.

„Seid Jhr der Freimann von Stralſund hub
der Eine der beiden Eingetretenen ernſt an, indem
er den Scharfrichter forſchend betrachtete,

„Jch bin der Geſuchte“, war deſſen Antwort.
„Jn weſſen Auftrage kommt Jhr zur ſtürmiſchen
Nachtzeit in die Wohnung des Freimann's?“

Statt aller Antwort zog der angeſprochene
Fremde ein Schriftſtück unter dem Mantel hervor,
das er dem Sprechenden überreichte. Dieſer nahm
das ihm dargebotene Papier, und während er ſich
dem Schimmer des Lichtes näherte, überflog ſein
Auge das ſeltſame Schriftſtück, unter dem ihm das
königlich ſchwediſche Siegel entgegenglänzte. Kaum
hatte der Scharfrichter die kurze Ordre geleſen, als
er ſich ehrerbietig verneigte und das überreichte
Schreiben, nicht ohne daß ſeine Hand ein leichtes
Zittern verrieth, dem Fremden zurückgab. „Jch
werde meines Amtes walten!“ ſprach er mit faſt
tonloſer Stimme, hatte er doch die Wichtigkeit des
ihm zugekommenen königlichen Auftrages erkannt.

„Der Scharfrichter von Stralſund hat unverzüg-
lich den Ueberbringern dieſer Ordre ſtillſchweigend
Folge zu leiſten und ſeines Amtes zu walten. Mit
ſeinem eigenen Kopfe haftet er für die Geheim-
haltung der Txekution.“ So hatte die ſtrikte
Kabinetsordre, gegeben in dem königlichen Schloſſe
zu Stockholm, gelautet.

Raſch hatte der Scharfrichter das breite Schwert
ſich umgürtet, den rothen wallenden Mantel um
gehängt und den breiten, rothen Federhut auf die
Stirne gedrückt, dann verließ er, gefolgt von den
Fremden, das Haus. Kaum hatte ſich das knarrende
Thor des Freihauſes hinter den Davongehenden ge-
ſchloſſen als ein Dritter, gleichgekleideter Mann
herantrat und dem Nachrichter bedeutete, Halt zu
machen. Nun wurde ihm eine Binde um die Augen
gelegt. Unbewußt wohin, führten die Fremden ihn
fort durch die ſtürmiſche Nacht. Bald klang das
Rauſchen der Meereswogen unheimlich an ſein Ohr.
Einen Augenblick wurde Raſt gehalten, dann fühlte
er ſich vom Waſſer getragen, Es war eine ziemlich
lange und ſtürmiſche Meerfahrt, während welcher
ſeine Begleiter ernſt und ſtumm blieben. Der
Regen und Sturm ſchien bereits nachgelaſſen und die
Wetterwolken ſich verzogen zu haben, als man das
Ufer erreichte. Nun ging es über den knirſchenden
Sturmſand dahin, bis endlich die Männertritte auf
gepflaſtertem Boden widerhallten. Der Scharfrichter
fühlte fich treppauf und treppab geführt und ge-
wahrte ſich endlich, als ihm die Binde abgenommen
wurde, in einem weiten, prächtigen Saale, deſſen
mit lebensgroßen, koſtbaren Wandgemälden und
blitzenden Spiegeln verſehenen Wände im Strahle
von hunderten hellglänzender Kerzen erglänzten.
Zahlreiche, mit koſtbarem Sammet bedeckte Sitze und
Tiſche an den Wänden feſſelten ebenſo ſehr den
geblendeten Blick, als ein mächtiger Eichenblock
inmitten des weiten Raumes, der auf einer mit
Goldborden verſehenen ſchwarzen Sammetdecke ſtand.
Eine Anzahl ſchwarzgekleideter mit Masken ver-
ſehener Männer belebte den Raum. Noch ſtand
er da, geblendet von der Pracht und dem Glanze
des weiten Saales, als ſich geräuſchlos eine der
hohen Saalthüren öffnete und zwei maskirte Männer
einen Mann hineinführten, der, in einen ſchlichten
Hausrock gekleidet, das Geſicht ebenfalls mit einer
Maske verhüllt hatte.

Lautloſe Stille herrſchte im Saale. Schweigend
wurde der geheimnißvolle Gefangene, denn nur ein
ſolcher konnte es ſein, zu einem der ſchwarz-

„Mehrere fremde einen Halbkreis um ihn ſchloſſen. Aus ihrer M.Männer“, begann der Burſche, „vbegehren dringend aber trat ein hoher, maskirter Mann mit Mitte
weißem Haar zu dem Sitze, auf welchem r

Hereingeführte niedergelaſſen hatte, erhob ein
weißen Stab und zerbrach dieſen über dem Hut
des Sitzenden. Nur wenige Minuten Zeit hat
dieſe ſtumme Ceremonie in Anſpruch genommen. s

Nun wandte ſich der Mann, welcher den Sitz
zerbrochen, an den Nachrichter: „Walte Deines
Amtes, Freimann!“ ſprach er mit hohlklingender
Stimme. Der ſo Aufgeforderte trat zu den
mächtigen Eichenblocke, an welchem nun auch der
Mann im Hausrocke geführt wurde. Ohne Furcht
und Erregung legte derſelbe ſein Haupt auf den
Block und nur wenige Augenblicke vergingen, dann
fiel das maskirte Haupt des unbekannten Dei
quenten auf die ſchwarze Sammetdecke. Kaum wir
die Exekution vollführt, als herbeieilende Männer
den Leichnam aufhoben und aus dem Saale ent-
fernten. An den Nachrichter aber traten dieſelben
unbekannten Männer heran, legten ihm die Vinde
um die Augen, und ſchweigend, wie er gekommen
wurde er zurückgeführt. Als hätte er einen traurig-
märchen haften Traum geträumt, ſo war ihm zu
Muthe, als er die Anhöhe zu ſeiner einſamen Be
hauſung emporſtieg.

Am ſelben Tage noch, welcher der Nacht folgte,

in welcher der Stralſunder Scharfrichter die ge
heimnißvolle Exekution vollführt hatte, verbreitete
ſich weithin das Gerücht, daß Graf Wrangel, der
General Gouverneur von Pommern, auf ſeinem
Schloſſe Spiker in Rügen eines plötzlichen Todes
geſtorben fei, und ſchon wenige Tage darauf
wurde die Leiche deſſelben ohne die damals
übliche Paradeausſtellung beerdigt, um ſpäter nach
der Heimath des Grafen, auf ſein väterliches Gut
Skoklaſter bei Upſala überführt, um in dem eigen
dazu erbauten Grabgewölbe beigeſetzt zu werden,
auf welchem eine in Bronze gegoſſene koloſſale
Reiterſtatue errichtet wurde, die den Zugang zu dem
Sarkophage unmöglich machte.

Jn wie weit das plötzliche Ableben Wrangels mit
der nächtlichen Begebenheit, die ich geſchildert habe,
im Zuſammenhange ſteht, dürfte wohl für immer
ein Geheimniß bleiben, es wäre denn, daß durch die
Eröffnung der feſtvermauerten Gruft in Skoklaſter
der dunkle Schleier gelüftet werde.
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